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TNT erscheint im zwölftem Jahrgang

Außerredaktionelle Artikel sind mit Namen gekennzeichnet und spiegeln nicht unbedingt die Meinung 
der Redaktion wider. Veröffentlichung und sinngemäße Kürzungen behalten wir uns vor.

TNT ist das offizielle Publikationsorgan der Fachschaft Chemie der Technischen Hochschule 
Darmstadt und erscheint mindestens einmal pro Semester... hoffentlich auch weiterhin.
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Wir hoffen, Ihr hattet eine schöne vorlesungsfreie 
Zeit oder sogar Ferien.

Dies sollte eigentlich eine Karnevalsausgabe 
werden, doch haben uns die Drucker einen Strich 
durch die Rechnung gemacht und nun können wir 
nach langer Zeit 'mal wieder mit einer gerade-noch 
Ostereierausgabe rauskommen.

Was sofort ins Auge fallt, ist, daß dieses Heft 'mal 
wieder ein bißchen mehr Comics zum Anschauen 
enthält. Viele waren der Ansicht, wir wären ein 
bißchen trocken geworden - na ja, Ansichtssache. 
Auf allgemeinen Wunsch zeigen wir Euch in 
dieser Ausgabe endlich die gesamte 
Comicgeschichte unseres Chemieprofs, den Ihr 
noch von den alten Fachschaftsaufklebern kennt - 
und der auch den neuen Sticker (kommt im Lauf 
des Sommersemesters) zieren wird. Um die 
Bildchen 'rum haben wir aber wieder versucht, die 
neuesten Infos und Tips zum Überleben zu 
gruppieren.

Für alle, die sich fiir's Studium im Ausland 
interessieren, haben wir wieder einmal ein bißchen 
was zusammengestellt, und unser 
Ausländskorrespondent Markus hat Euch ein 
interessantes Angebot zu machen. Einige weitere 
Angebote findet Ihr auch wieder in der Rubrik 
Kleinanzeigen Da wir auf einige der Anzeigen in 
der letzten Ausgabe Reaktionen erhalten haben, 
setzen wir unsere persönliche Pinnwand natürlich 
fort.

Mit dem bevorstehenden Sommersemester steht 
uns wieder die beliebte Toxikologie-/ 
Rechtsvorlesung mit Klausur ins Haus. Nach den 
letzten beiden »Versuchen« folgt von uns eine 
Stellungnahme, die vielen aus der Seele spricht. 
Aber um zu zeigen, daß wir auch Konstruktives zu 
diesem Thema beisteuern können, kündigen wir 
Euch für das Sommersemester ein TNT- Special 
Toxikologie an.

Außer mit Mitteleuropäischer Sommerzeit beginnt 
das Sommersemester auch mit einem neuen 
Dekan. Prof. Kniep hat seinen Posten abgegeben, 
und seit 1. April ist Prof. Gaube sein Nachfolger. 
(Übrigens sind deshalb jetzt auch beide Dekanate 
auf der Lichtwiese.) Bei Prof. Kniep möchten wir 
uns hier 'mal recht herzlich bedanken, da er in 
seiner Amtszeit einiges bewegt hat. Das 
Tutorenzentrum wurde von ihm unterstützt, und 
besonders für den Tag der offenen Tür hat er sich - 
trotz mangelnder Begeisterung vieler seiner 
Kollegen - in Arbeit gestürzt. Die für uns 
überraschendste Unterstützung war allerdings die 
für unseren letzten Antrag im letzten Semester - 
überraschenden Dank dafür. Bei Problemen hat er 
sich - zwischen Tür und Angel und natürlich mit 
Zigarette - immer Zeit für eine kurze Unterhaltung 
genommen. (Was wird jetzt bloß aus den vielen 
Aschenbechern im Zintl ???)

Mit dem neuen Dekan kommen auch neue 
studentische Vertreter: Wer Euch im nächsten 
Jahr vertritt, könnt Ihr hier auch erfahren. Mehr 
als peinlich ist diesmal allerdings, daß nur knapp 
jeder sechste Student bei der Wahl war - ich 
schließe daraus, daß der Rest der Studenten sooo 
zufrieden ist, das sie gerne noch ein paar mehr 
Klausuren schreiben würden und auch nichts 
gegen Studiengebühren haben. Falls nicht, dann 
unterhaltet Euch doch einfach 'mal mit den 
Studenten, die in den Gremien mitarbeiten und 
laßt Euch erzählen, was sie dort so machen.

Schließlich hoffen wir auf ein paar Ergebnisse bei 
unserer Mini-Umfrage auf der letzten Seite - wäre 
schön, wenn da ein paar Zettel den Weg in unseren 
Briefkasten fanden , Y
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Also, ein sonniges Sommersemester wünscht Euch

die Fachschaft 
und

die Redaktion des TNT
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Vom Umgang mit der Gefahrenstoffverordnung:
vcrgl. TNT N°: 33 11/1992 14

Nun, dies ist es also, das Zeugnis über die nach 
§13 Abs.l Nr. 1 der Verordnung über gefährliche 
Stoffe , BGB1.I S. 1470 und BGB1.I S790 
abgelegten Prüfung.

ZEUGNIS

über die nach § 13 Al«. 1 Nr. 1 der Verordnung über gefährliche Stoffe 
vom 26.08.1986 (BGBl. 1 S. 1470) in der Fassung der Verordnung

hat die Sachkenntnisprufung am 15. Oktober 1993 fü r  das In v erk eh rb rin g en  von 

g i f t i g e n  und seh r g i f t i g e n  S to ffen  und Z ubereitungen  (außer S c h ä d lin g s ­

bekäm pfungsm ittel )

bestanden.

Darmstadt. den 6. Jan u a r 1994

Rcgicrungsprasidium Darmstadt
II 16b- 1 8 C T 2 2 S »  - 10/93

Im Auftrag

(Wcllmann)

Über den Sinn dieses Gesetzes zu diskutieren ist 
müßig; zu bemerken ist aber noch die Tatsache, 
daß in den zuständigen Ausschüssen in erster 
Linie Pharmazeuten und APOtheker saßen. Ich 
maße mir nicht an, darüber ein Urteil fällen zu 
können, inwieweit diese "Species" aber über die 
nötigen Kenntnisse und Kompetenzen verfügt, 
aber es gibt noch einige Punkte, die einer 
Revision bedürften.
In diesem Artikel soll es sich nun aber nicht um 
das Gesetz als solches drehen, sondern vielmehr 
um dessen Darbietung in der allseits beliebten 
Vorlesung "Vom Umgang mit der Gefahrenstoff­
verordnung und dem Chemikaliengesetz". Um

die Vorlesung, deren Inhalte (welcher Inhalt?), 
Aufbau (konnte jemand eine Struktur erkennen?) 
und Durchführung (durchgeführt wurde sie, aber 
wie...?), aber auch um die Klausur, deren 
Organisation (horrible!) und Durchführung und - 
last but not least - der Frage: "Warum wird 
soetwas zur Pflichtveranstaltung"
Nachdem wir mehrfach den Versuch unter­
nahmen, eine Veranstaltung dieser Art ins Rollen 
zu bringen, kam schließlich aus dem Dekanat die 
Nachricht, daß Vertreter der Industrie uns diesen 
Stoff nun näherbringen
Zunächst herrschte meinerseits eitel Freude über 
diese Tatsache, nur zu schnell kam dann die Er- 
ntichterung. Nach der katastrophalen Darbietung 
des SS 92, nahm ich an, daß es eigentlich nur 
noch besser werden könne... Dies erwies sich 
leider als falsch!
Entweder haben sich die Herren Vortragenden 
schon zu stark vom Alltag des Chemikers 
abgewandt und haben jeden Bezug zu den 
eigentlich herrschenden Zuständen verloren, oder 
sie sind zu der A rt, von Paragraphenreitern 
geworden, die uns solche Gesetze bescheren, die 
am eigentlichen Sinn vorbeischießen und nur die 
Arbeit derer behindern, die eigentlich etwas 
bewegen wollen.
Zum Inhalt der Vorlesung kann ganz einfach 
gesagt werden, daß das Gebotene kaum dazu 
beitragen dürfte, irgendjemanden von seiner 
Verantwortung gegenüber der Umwelt zu 
überzeugen und ihm den korrekten Umgang mit 
Gefahrenstoffen zu vermitteln. Ob dies das 
Gesetz als solches überhaut schafft ist ebenfalls 
zweifelhaft, lediglich die Anwaltsbranche dürfte 
einen Boom erleben, indem nach Gesetzeslücken 
gestöbert wird.

«
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Am Aufbau der Vorlesung hat sich - im 
Gegensatz zum SS 1992 - nicht viel geändert. 
Nach wie vor wird von Folie zu Folie gehechelt 
Einiges brauchen wir erst gar nicht mitzu­
schreiben, da es ohnehin "nicht wichtig" sei - 
dann ist auch die GefStVO unwichtig und der 
Sinn dieser Veranstaltung fraglich. Wünschens­
wert wäre nach wie vor eine besser strukturierte 
Vorlesung. Von unseren Profs scheint sich aber 
auch niemand dafür zuständig (oder kompetent?) 
zu fühlen, da auf den letzten Artikel zu diesem 
Thema keinerlei Reaktion erkennbar war. Weder 
in der Vorlesung selber, noch im FBR, noch 
hätte irgendein Prof ein Mitglied der Fachschaft 
angesprochen. Wieso auch, nachdem diese 
Veranstaltung nun Pflichtvorlesung per Beschluß 

^  aus Wiesbaden geworden ist, kann niemand 
daran Interesse haben, die Herren der Industrie 
zu vertreiben. Diese machens umsonst und 
niemand müßte seine kostbare Forschungszeit 
opfern (Forschung und Lehre, wo bleibt die 
Ausgewogenheit?).
Warum nun diese Vorlesung Pflicht geworden 
ist? Vielleicht, damit die Studentinnen und 
Studenten sich 1500 DM sparen und schon mit 
60 DM (+8DM Versandgebühren - ich komme 
mir vor wie bei einem Versandhaus... wann gibt's 
die neuen Doktortitel?) mit von der Partie sind? 
Sinnvoll wäre dies alles vielleicht schon im 
Grundstudium, bevor mit allen möglichen 
Chemikalien (KCN zur Cu-Analyse?) hantiert 
wird, ohne über Rechte und Pflichten belehrt 

^  worden zu sein. Ich möchte nun nicht wieder all 
das herunterbeten, was bereits vor I Vi Jahren im 
TNT veröffentlicht wurde. Es gelten leider 
immer noch die gleichen Kritikpunkte!
Es wäre nun vielleicht noch angebracht, etwas 
zur Organisation und Durchführung der Klausur 
zu sagen...

5
B eid e^ w a r furchtbar. Das Audimax, zum 

fen mit Studentinnen und Studenten gefüllt, 
sollte der Ort des Dramas werden. Es begann 
zunächst damit, daß nur 150 Klausurexemplare 
vorhanden waren, was bei der Zahl der Klausur­
willigen einfach lächerlich war. In Windeseile 
wurden dann noch weitere Exemplare kopiert 
und in der Zwischenzeit das Audimax auf 
"normale" Klausurverhältnisse gebracht. Das be­
deutete je zwei Plätze frei und jeweils eine Reihe 
frei... das Übliche halt. Daß dadurch die Zahl der 
Studentinnen und Studenten halbiert wurde ent­
ging den zuständigen Assis offensichtlich, nichts 
destotrotz wurde die zweite Hälfte dann in den 
"großen" Zintelhörsaal verwiesen [Anm.d.Red: 
Das Audimax galt bisher als der größte Saal der 
TH, offensichtlich haben manche Assis ein 
gestörtes Verhältnis zu Sitzplatzverhältnissen]. 
Irgendwie schrieben dann schließlich doch alle - 
wie und wo, ich weiß es nicht, unbekannt ist mir 
auch die Zahl derer, die, ob der chaotischen Vor­
bereitung, frustriert nach Hause gingen.
Ein Wort noch zur Vorbereitung der Klausur: 
Normalerweise ist ein Assistent nicht nur zur 
Aufsicht da und um zu verhindern, daß niemand 
spickt, sondern auch, um Unklarheiten bei der 
Fragestellung zu beseitigen. Dumm, die Assis 
wußten selber nichts mit unserem Kreuzwort­
rätsel anzufangen, nicht selten bekam ich die 
Antwort "das könnte man so sehen, ich würde es 
aber so und so verstehen, ich weiß nicht 
genau...". Mit diesen Antworten alleingelassen 
wäre es ganz angenehm gewesen, wenn sich die 
verehrten Dozenten hätten sehen lassen, was sie 
aber leider nicht für nötig hielten.
Offensichtlich sind sie von ihren didaktischen 
Fähigkeiten sehr überzeugt.
Ich NICHT!
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Joyrassic Party - eine Nachlese
oder

Der tiefere Sinn eines Plakates

Die Tatsache, daß das Fetenplakat diesmal doch 
ganz gut angekommen ist, könnt eine Nachlese 
vielleicht sinnvoll erscheinen lassen. Klar, irgendwo 
lagen wir damit auch im Trend und ließen uns auf 
der allgemeinen Dino-Welle mittreiben - mit Erfolg, 
wie sich zeigte, So voll war's eigentlich noch nie!
An den Gerüchten, daß wir nach den Plakaten und 
T-Shirts nun auch Kugelschreiber, Buttons 
Feuerzeuge und Briefpapier herausgeben würden ist 
nichts dran... obwohl...
Es war aber nicht die im Sommer/Herbst ausge­
brochene Dinomanie, die mich zu diesem Entwurf 
brachte - eigentlich ging der Hintergedanke eher in 
die Richtung, all diese Fanatiker etwas auf den Arm 
zu nehmen... und das ist noch nicht alles!
Die Meisten haben wohl den Film gesehen "Jurassic 
Park", doch ob des allgemeinen Medienrummels 
übersahen viele die Buchvorlage. Erschienen im 
Verlag XXX, N° XXX, "Dinopark", Preis XXX.- 
Schade, daß die Figur des Mathematikers Malcom 
im Film nicht so gut herausgearbeitet wurde, wie 
dies im Buch der Fall ist.
Ein großer Teil des nun folgenden Abschnittes ist 
direkt oder frei nach dem Buch zitiert.

Es gibt ein eben Problem mit dieser Uni: Wir ver­
suchen die Natur immer und immer wider zu 
imitieren, sie nachzubauen und sie zu erfahren. Daß 
dies aber unmöglich ist, fiel - auch wenn diese Ge­
danken schon beinahe ins Religiöse gehen - bisher 
offensichtlich noch keinem auf.
Das, was wir Natur nennen,, ist in Wirklichkeit ein 
komplexes System von einer viel größeren 
Differenziertheit, als wir es uns cingestehen wollen. 
Wir machen uns ein vereinfachtes Bild von der 
Natur, und dann verpfuschen wir sie.

Allgemein gesprochen, könnte das Problem in dem 
Versuch gesehen werden, Lebensformen zu kon­
trollieren. Dabei zeigte doch die Geschichte der 
Evolution immer wieder, daß das Leben alle 
Grenzen sprengt. Das Leben bahnt sich seinen Weg. 
Es bricht aus. Auf eine schmerzhafte, manchmal 
sogar gefährliche Art und Weise.
Nun versuchen aber Wissenschaftler genau dies, die 
Natur zu verstehen und sie zu kontrollieren. Dabei 
werden sie sich eben nie der sich dahinter verber­
genden Gefahren bewußt. Ingenieure haben eben 
bloß das, was Malcom als Dünnintelligenz bezeich­
net. Sie sehen nur die augenblickliche Situation. 
denken beschränkt, nennen es aber detailgenau. Sie 
sehen das Umfeld nicht, überlegen sich keine Kon­
sequenzen. Und genau dadurch kommen Katas­
trophen zustande: Durch dünnintelligentes Denken. 
Man kann nämlich die Natur nicht immitieren und 
dann erwarten, daß sie sich nicht lebendig verhält. 
Nicht unberechenbar ist. Nicht versucht, auszu­
brechen. Warum wohl gedeihen Zellen manchmal 
blendend auf unseren Nährböden, während ein 
gleiches Experiment zum Tod der Kultur innerhalb 
von Stunden führt? Ich sage Ihnen, was das Problem 
mit Technikern und Wissenschaftlern ist. Die Wis­
senschaftler plappern immer groß daher, wollen die 
Wahrheit der Natur herausfinden. Was die Wissen­
schaftler aber wirklich antreibt ist der Drang, etwas 
zu erreichen. Sie konzentrieren sich nur darauf, ob 
sie etwas tun können und stellen sich nie die Fra<fl| 
ob sie es tun sollten. Weil es ihnen am besten in den 
Kram paßt, bezeichnen sie solche Überlegungen als 
sinnlos. Umfangreiche Hilfsmittel sind zu einer Ent­
deckung nötig, und danach verändern sie die Welt. 
Aber es gibt immer Spuren, daß Wissenschaftler 
irgendwo waren und ihre Entdeckungen gemacht 
haben.



Jede Entdeckung ist eine Vergewaltigung der Natur. 
Immer! Das Ergebnis ist unser "Fortschritt", aber 
auch Nebenprodukte. Es sind ja "nur" Neben­
produkte, "nur" Nebeneffekte, "nur" Abfall... Der 
Ausweg liegt darin, die Dünnintelligenten loszuwer­
den. Ihnen die Macht zu nehmen.
Vielleicht würden wir dann jeden Fortschritt ver­
lieren...Fortschritt... Die Menschen, die vor 30000 
Jahren die Höhlenmalereien von Lascaux schufen, 
arbeiteten 20 Stunden pro Woche, um sich mit 
Nahrung, Kleidung und Unterkunft zu versorgen. 
Den Rest der Zeit konnten sie spielen oder schlafen 
oder tun, was sie wollten - und sie lebten in einer 
natürlichen, sauberen Umgebung.

Natürlich kann und will ich die Uhr nicht zurück­
drehen, ich will aber, daß die Leute endlich auf- 
wachen. Seit 400 Jahren gibt es die moderne Wis­
senschaft. Es ist Zeit für eine Veränderung! • 

f ^ s r  "moderne Europäer" ist viel zu sehr der 
Technik hörig. Bis vor wenigen Jahrzehnten been­
deten wir alle noch unser Studium als Dipl.phil. Als 
Diplom Philosophen - und das kam nicht von 
ungefähr, die Philosophie, die Geisteswissen­
schaften überhaupt, wurden nicht so sehr vernach­
lässigt, wie es heute geschieht. Dipl.Ing... Das klingt 
doch stark nach "Zahnraddenken"!

Ein sehr elementares Problem verbirgt sich hinter 
der wissenschaftlichen Macht: Es ist eine Art ererb­
ter Reichtum. Und wir alle wissen, was für "Arsch­
löcher" Leute mit ererbtem Geld sind.
Fast alle Arten der Macht verlangen von dem, des 
sie will, beträchtliche Opfer. Da ist Lernen notwen­
dig und langjährige Disziplin. Egal welche Macht 
Sie wollen. Als Präsident einer Firma; als Träger 
eines schwarzen Gürtels in Karate; als spiritueller 
Guru. Sie müssen Zeit, Training und Anstrengungen 
investieren. Sie müssen eine Menge aufgeben, um 
es zu beklommen. Es muß ihnen sehr wichtig sein. 
Aber wenn Sie die Macht erreicht haben, gehört sie 
ihnen. Man kann sie nicht weitergeben.
Sie ist in Ihnen. Sie ist das Ergebnis Ihrer Disziplin. 
Das Interessante an diesem Prozeß ist nun die Tat­
sache, daß jemand zu dem Zeitpunkt, da er gelernt 
hat, mit seinen Händen zu töten, auch die Reife 
erlangt hat, zu wissen, wie er diese Macht zu ge­
brauchen hat. Er wird sei nie unvernünftig an wen­
den. Diese Art von Macht besitzt einen eingebauten 
Kontrollmechanismus. Die Disziplin, die notwendig 
ist, um sie zu erreichen, verändert einen so, daß man 
sie nie mißbrauchen wird. Aber wissenschaftliche 
Macht ist wie ererbter Reichtum: Man erreicht sie 
ohne Disziplin. Sie lesen einfach, was andere getan 
haben, und machen den nächsten Schritt. Man kann 
das schon in sehr jungen Jahren tun. Man kann sehr 
schnell Fortschritte machen. Es gibt keine Demut 
vor der Natur. Es gibt nur die Philosophie des 
Schnell-reich-Werdens oder des Schnell-fertig-Wer- 
dens mit Praktikum und Studium. Und weil Sie auf 
den Schultern von Riesen stehen können, können 
sie etwas auch schnell erreichen. Sie wissen nicht 
mal genau, was es ist, aber sie haben es bereits ver­
öffentlicht, es sich patentieren lassen und verkauft. 
Und der Käufer hat noch weniger Disziplin als Sie. 
Der Käufer erwirbt einfach Macht, wie eine Ware. 
Der Käufer denkt überhaupt nicht daran, daß viel­
leicht Disziplin notwendig wäre, um das 
Gefährdungspotential richtig zu handhaben.
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Es ist gerade unser Studium, das uns zur Hetze 
treibt, so daß nur wenig Zeit verbleibt, über das 
nachzudenken, was wir hier eigentlich treiben. Wie 
viele Menschen sind schon auf der Strecke geblie­
ben, hier in unseren "heiligen Hallen"? Es gibt 
leider nur noch wenige, die ihren Idealismus und 
Optimismus erhalten konnten. Sie werden dafür oft 
genug belächelt.

Ein paar Stilblüten aus dem reichhaltigen 
Kabinett des Prof. Weil:

d e s l lEine Möglichkeit zur Lösung 
Energieproblems: Spinatjzüchten!" Über die $ 
Berechnung der Rentabilität von ^ s^  
Solarzellen. rTs l

Zu viele Menschen verlassen diese Uni eher als 
etwas mechanischen, technisches. Nun, wir studie­
ren zwar an der Technischen Hochschule, dennoch 
aber ist es traurig, daß die Technik offensichtlich 
immer wieder über den Menschen siegt.
Viele Umweltschützer befürchten nun aber, daß 
eine Vernichtung der Erde kurz bevorstünde, wenn 
wir so Weiterarbeiten, wie bisher.
Wir können diesen Planeten nicht zerstören. Nicht 
einmal annähernd! Unsere Erde ist Milliarden von 
Jahre alt und vor 3.8 Milliarden Jahren entstanden 
die ersten Bakterien, später die ersten Mehrzeller, 
die ersten komplexen Lebewesen im Wasser und 
auf dem Land. Große Dynastien von Lebewesen 
entstanden, breiteten sich aus und verschwanden 
wieder. Und das alles passierte vor einem Hinter­
grund beständiger und gewaltiger Umwälzungen. 
Dieser Planet hat das alles überlebt. Und uns wird er 
mit Sicherheit auch überleben. Die Erde wird unsere 
Torheiten überleben. Das Leben wird unsere Tor­
heiten überleben.
Nur wir glauben, daß es das nicht tut.
Die Ozonschicht? UV-Strahlung ist gut für das 
Leben. Sie ist eine mächtige Energie. Sie fördert 
Mutation, Wandel. Unter der stärkeren Strahlung 
werden viele Lebensformen gedeihen.

Das Leben auf der Erde kann für sich selber sorgen. 
Wir wohnen nur einen Lidschlag lang auf dieser 
Erde, falls wir morgen verschwunden sind, wird sie 
uns keine Träne nachweinen.
Über eines müssen wir uns klar sein. Der Planet ist 
nicht in Gefahr. Wir sind in Gefahr. Wir haben 
nicht die Macht, den Planeten zu zerstören - oder 
ihn zu retten. Aber vielleicht haben wir die Macht, 
uns zu retten.

. . 04nck oe>c$F\ rrxxk
Dein Christus ein Jude
Dein Auto ein Japaner ^
Deine Pizza italienisch , • v q .. \
Deine Demokratie griechisch
Dein Kaffee brasilianisch
Deine Zahlen arabisch
Deine Schrift lateinisch £
Dein Teppich persisch
Und Dein Nachbar nur ein Ausländer.

Würzburg HAFID HABIB

CHIREN about Microsoft
(CHIREN: The little brother of P.A.S.)

WINDOWS? Für die einen ist cs ein Betriebs­
system, für Andere die wahrscheinlich längste 
Batchdatci der Welt.

MICROSOFT^ Unternehmensphilpsophie ähnelt 
dem einer Winzergenossenschaft: Das Produkt reift 
erst beim Kunden.

Invest your money in WINDOWS (eng) 
Schmeiß Dein Geld zum Fenster raus (ger)

WINDOWS NT Nice Try?
New Technology? 
Noch Teurer?
No Thanks!

MICROSOFT WINDOWS...
form the people who brought you EDLIN.



S tu d e n tisc h e  V e r tr e te r  in  K o m m iss io n e n
Stand SS '94

Fachbereichsrat (FBR): Judith Günther
Sascha Hartmann 
Stephan Hoffmann 
Ulrich Koops 
Andrea Schafferhans

Fachschaftsrat: Judith Günther
Anne-Kathrin Hoffmann 
Stephan Hoffmann 
Ulrich Koops 
Andrea Schafferhans 
Bernd Wittek 
Thorsten Wittekopf

Pinloinprüfungskommission:

Promotionskommission:

Lehr- und Studien- (LUST-) Ausschuß:

Haushaltsausschuß:

Ulrich Koops 
Andrea Schafferhans 
Bernd Wittek
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Die Ringparabel
Nathan:
Vor grauen Jahren lebte ein Mann in Osten, 
Der einen Ring von unschätzbarem Wert' 
Aus lieber Hand besaß. Der Stein war ein 

Opal, der hundert schöne Farben spielte,
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott 
Und Menschen angenehm zu machen, wer 
In dieser Zuversicht ihn trug. Was Wunder, 
Daß ihn der Mann in Osten darum nie 
Vom Finger ließ; und die Verfügung traf,
Auf ewig ihn bei seinem Hause zu 
Erhalten? Nähmlich so. Er ließ den Ring 
Von seinen Söhnen dem geliebtesten;
Und setzte fest, daß dieser wiederum 
Den Ring von seinen Söhnen dem vermache, 
Der ihm der liebste sei; und stets der liebste, 
Ohn'Ansehn der Geburt, in Kraft allein 
Des Rings, das Haupt, der Frürst des Hauses 
werde.-
So kam nun dieser Ring, von Sohn zu Sohn, 
Auf einen Vater endlich von drei Söhnen;
Die alle gleich gehorsam waren,
Die alle drei er folglich gleich lieben 
Sich nicht entbrechen konnte. Nur von Zeit 
Zu Zeit schien ihm bald der, bald dieser, bald 
Der dritte,- sowie jeder sich mit ihm 
Allein befand, und sein ergießend Herz 
Die andern zwei nicht teilten,- würdiger 
Des Ringes; den er auch einem jeden 
Die fromme Schwachheit hatte zu 
versprechen.
Das nun ging so, so lang es ging.- Allein 
Es kam zum Sterben, und der gute Vater 
Kömmt in Verlegenheit. Es schmerzt ihn, 
zwei
Von seinen Söhnen, die sich auf sein Wort 
Verlassen, so zu kränken.- Was zu tun?-

Er sendet in geheim zu einem Künstler,
Bei dem er, nach Muster seines Ringes,
Zwei andere bestellt, und weder Kosten 
Noch Mühe sparen heißt, sie jenem gleich, 
Vollkommen gleich zu machen. Das gelingt 
Dem Künstler. Da er ihm die Ringe bringt, 
Kann selbst der Vater seinen Musterring 
Nicht unterscheiden. Froh und freudig ruft 
Er seine Söhne, jeden ins besondre;
Gibt jedem seinen Segen,- 
Und seinen Ring,- und stirbt.
Kaum war der Vater tot, so kömmt ein jeder
Mit seinem Ring', und jeder will der Fürst
Des Hauses sein. Man untersucht, man zankt,
Man klagt.Umsonst; der rechte Ring war
nicht Erweislich;-
Fast so unerweislich, als
Uns itzt - der rechte Glaube.
Wie gesagt: die Söhne
Verklagten sich; und jeder schwur dem
Richter,
Unmittelbar aus seines Vaters Hand 
Den Ring zu haben.-Wie auch wahr!- 
Nachdem
Er von ihm lange das Versprechen schon 
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu 
Genießen.-Wie nicht minder Wahr!- 
Der Vater,
Beteu'rte jeder, könne gegen ihn 
Nicht falsch gewesen sein; und eh' er dieses 
Von ihm, von einem solchen lieben Vater, 
Argwohnen laß': eh' müß' er seine Brüder, 
So gern er sonst von ihnen nur das Beste 
Bereit zu glauben sei* des falschen Spiels 
Bezeihen; und er wolle die Verräter 
Schon auszufinden wissen; sich schon 
rächen.

P.C.Schmidt, Chemische Bindung: Das hatten wir schon in der Volkshochschule... Das ist die e-Funktion!
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Der Richter sprach:
Wenn ihr mir nun den Vater
Nicht bald zur Stelle schafft, so weis' ich
euch
Von meinem Stuhle. Denkt ihr daß ich Rätsel 
Zu lösen da bin? Oder harret ihr,
Bis daß der rechte Ring den Mund eröffne?- 
Doch halt! Ich höre ja der rechte Ring 
Besitzt die Wunderkraft beliebt zu machen; 
Vor Gott und Menschen angenehm. Das muß 
Entscheiden! Denn die falschen Ringe 
werden
Doch das nicht können!- Nun; wen lieben 
zwei
Von euch am meisten?- Macht, sagt an! Ihr 
Schweigt? Die Ringe wirken nur zurück? und 
nicht
Nach außen? Jeder liebt sich selbst nur 
Am meisten?- O so seid ihr alle drei 
Betrogene Betrieger! Eure Ringe 
Sind alle drei nicht echt. Der echte Ring 
Vermutlich ging verlohren. Den Verlust 
Zu bergen, zu ersetzen, ließ der Vater 
Die drei für einen machen.
Und also; fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Rat, statt meines Spruches, 
Wollt:
Geht nur! - Mein Rat ist Aber der: ihr nehmt 
Die Sache völlig wie sie liegt. Hat von

Euch jeder seinen Ring von seinem Vater:
So glaube jeder sicher seinen Ring 
Den echten.- Möglich; daß der Vater nun 
Die Tyrannei des Einen Rings nicht länger 
In seinem Hause dulden wollen!- Und gewiß; 
Daß er euch alle drei geliebt, und gleich 
Geliebt: indem er zwei nicht drücken mögen, 
Um einen zu begünstigen.- Wohlan!
Es eifre jeder seiner unbestochnen 
Von Vorurteilen freien Liebe nach!
Es Strebe von euch jeder um die Wette,
Die Kraft des Steins in seinem Ring'an Tag 
Zu legen! komme dieser Kraft mit Sanftmut, 
Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohltun, 
Mit innigster Ergebenheit in Gott,
Zu Hülf'! Und wenn sich dann der Steine 
Kräfte
Bei euern Kindes-Kindes-Kindem äußern:
So lad' ich über tausend tausend Jahre,
Sie wiederum vor diesen Stuhl. Da wird 
Ein weisrer Mann auf diesem Stuhle sitzen, 
Als ich; und sprechen. Geht!-So sagte der 
Bescheidne Richtrer.
Wenn du dich fühlst, dieser weisere 
Versprochne Mann zu sein:...
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Was für ein Theater!

Um auch unseren lieben Chemikern Kultur nahe zu bringen, möchte ich euch hier über das 
aktuelle Theaterprogramm des Staatstheaters Darmstadt informieren..

Theaterplan für April 1994
Oper Datum Schauspiel

La forza del destino l Yerma
Kiss me, Kate 2 Ein Monat auf dem Lande

La Boheme 3 Dreikönigstag oder Was ihr wollt
La clemenza di Tito (Tius) 4 Herr Paul 

Spiel der Illusionen
5 Dreikönigstag oder Was ihr wollt

La forza del destino 6
kostPROBE 7 4. Kammerkonzert

Kiss me, Kate 8 Gesprächskonzert 
Brautbriefe Zelle 92

La forza del destino 9 kostPROBE 
Nathan der Weise 
Unheilbar deutsch

VORwort im Foyer 10 LESart 12
Die große Reform Herr Paul 

Spiel der Illusionen
11 Medea

VORwort im Foyer 12
Die große Reform

Kiss me, Kate 13 Heartbreak Hotel
14 Nathan der Weise

La forza del destino 15 Her Paul
Nachtfoyer

VORwort im FOYER 16 Dreikönigstag oder Was ihr wollt
Catilina Junge Choreographien II

VORwort im Foyer 17 LESart 13
Die große Reform

18
Yerma

VORwort im Foyer 19 Herr Paul
Catilina

Kiss me, Kate 20 Nathan der Weise



%

%

Datterich 21
Kiss me, Kate 22 Eines langen Tages Reise

kostPROBE 23 Die Kleinbürgerhochzeit
VORwort

Catilina
4. Sinfoniekonzert 24 Yerma

La forza del destino Junge Choreographen II
4. Sinfoniekonzert 25 Die Kleinbürgerhochzeit

La forza del destino 26 Herr Paul
27 Eines langen Tages Reise 

Spiel der Illusionen
La forza del destino 28 Chansons und Satiren aus Theresienstadt

Datterich 29 Dreikönigstag oder Was ihr wollt
Wiener Cafehaus 30 Herr Paul
Operettenkonzert Unheilbar deutsch

alle Angaben ohne Gewähr

. . .  u ir /a M *  ffO M er?  u y  

tornl vfyHur durch­
aus verkc/en f

Die nicht gekennzeichneten Vorstellungen beginnen jeweils um 19.30 Uhr. Karten kann 
man unter der Rufnummer 06151/2811211 persönlich (Di-Fr 9.00-18.30 und Sa 9.00- 
12.00), bzw. 2811214 (Anrufbeantworter rund um die Uhr) telefonisch vorbestellen. Sie 
kosten im großen Haus 10-42DM (für Stundenten die Hälfte), im kleinen Haus seit Ihr 
schon mit 9-34DM (4,50-17DM) dabei.

Besonders ans Herz legen möchte ich Euch den Nathan, aus zwei Gründen: Zum einen war 
es das erste Stück seit langem, was mich im Darmstädter Staatstheater fasziniert hat. Die 
Schauspieler waren so überzeugend, daß mir die vier Stunden gar nicht lang vorkamen und 
ich immer voller Spannung auf die nächste Szene wartete, als ob ich das Ende des Stücks 
vergessen hätte. Man freute sich mit Recha, als der Tempelherr sie besuchte und bibberte 
mit Nathan als er die Ringparabel erzählte.
Hier setzt der zweite Punkt an: Das Stück ist aktuell wie nie zuvor. Obwohl es eigentlich 
immer aktuell war - und ich befürchte immer aktuell sein wird. Lessing zeigt in dem Stück 
so gut die Sinnlosigkeit der Diskriminierung von Fremden, daß sich am Ende des Stücks 
der Zuschauer sich fragen muß, wie es bei so gebildeten Völkern wie den, die 
Industrieländer bewohnenden, zu Ausländerfeindlichkeit und Fremdenhaß kommen kann.
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Anhörung in Wiesbaden

Am F r e i t a g , d e n  1 7 . 1 2 . 1 9 9 3 ,  h a t t e  d i e  W i s s e n s c h a f t s -  u n d  
K u n s t m i n i s t e r i n  E v e l i e s  M a y e r  d i e  " g r o ß e n  e x p e r i m e n t e l l e n  
N a t u r w i s s e n s c h a f t e n "  z u r  e r s t e n  l a n d e s w e i t e n  F a c h s c h a f t s k o n ­
f e r e n z  g e l a d e n ,  um h i e r  i h r e n  h e s s i s c h e n  Weg z u  e r l ä u t e r n  
b z w .  z u  d i s k u t i e r e n .
D i e  V o r b e r e i t u n g e n  f ü r  d i e s e  K o n f e r e n z  w a r e n  a n  d e r  TH D a r m ­
s t a d t ,  w i e  a u c h  d e n  a n d e r e n  h e s s i s c h e n  H o c h s c h u l e n ,  r e c h t  um­
f a n g r e i c h  -  i m F a c h s c h a f t s p l e n u m  w u r d e  i n  m e h r w ö c h i g e r  A r b e i t  
e i n  s t i c h p u n k t a r t i g e s  P o s i t i o n s p a p i e r  e r a r b e i t e t ,  d a s  a l s  
D i s k u s s i o n s g r u n d l a g e  d i e n e n  s o l l t e .
E i n e  k u r z e  A b s p r a c h e  v o r  d e m b e s a g t e n  F r e i t a g  a u f  d e m  F a c h ­
s c h a f  t e n p l e n u m  z e i g t e ,  d a ß  v o r a l l e m  d i e  s t u d e n t i s c h e  M i t b e ­
s t i m m u n g  b e i  d e n  l a n d e s -  u n d  b u n d e s w e i t e n  G r e m i e n  (KMK, HRK,  
S t r u k t u r k o m m i s i o n )  v e r m i s s t  w i r d  u n d  d e s w e g e n  n a c h d r ü c k l i c h  
g e f o r d e r t  w e r d e n  s o l l t e .
N u n ,  am F r e i t a g  s e l b s t  t r a f e n  s i c h  d e n n  i n  a l l e r  F r ü h e  v o r  
d e m M i n i s t e r i u m  f ü r  K u n s t -  u n d  W i s s e n s c h a f t  a l l e  F a c h s c h a f t s ­
v e r t r e t e r  d e r  g r o ß e n  e x p e r i m e n t e l l e n  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  
( d i e s  s i n d  a n  d e r  TH d i e  B i o l o g i e ,  d i e  C h e m i e  u n d  l a s t  b u t  

n o t  l e a s t  d i e  P h y s i k )  z w e c k s  k u r z e r  A b k l ä r u n g ,  w i e  d e n n  
d i e s e s  g e m e i n s a m e  G e s p r ä c h  a b l a u f e n  s o l l t e .
D i e  S t u d e n t e n  a u s  K a s s e l  t r u g e n  e i n e  d e u t l i c h e  r a d i k a l e r e  
E i n s t e l l u n g  a l s  d e r  R e s t  z u r  S c h a u  -  s i e  w o l l t e n  d a s  
M i n i s t e r i u m  s o g l e i c h  b e s e t z e n ,  w e n n  d i e  M i n i s t e r i n  n i c h t  
u n m i t t e l b a r  a u f  d i e  F o r d e r u n g  n a c h  M i t b e s t i m m u n g  e i n g e h e n  
w ü r d e .  D i e s e  P o s i t i o n  f a n d  j e d o h  k e i n e  M e h r h e i t ,  ma n  e i n i g t e  
s i c h  d a r a u f ,  d i e  g r u n d l e g e n d e n  V o r b e d i n g u n g e n  f ü r  d a s  
Z u s t a n d e k o m m e n  e i n e s  " D i a l o g s "  v o r z u t r a g e n  u n d  b e i  u n g e m ä ß e r  
R e a k t i o n  s e i t e n s  d e r  M i n i s t e r i n ,  d e n  S a a l ,  n a c h  v o r h e r i g e r  
B e r a t u n g s p a u s e ,  z u  v e r l a s s e n  ( d i e s e n  S a t z  muß man  c a .  3 - 4  m a l  
l e s e n ,  um i h n  z u  v e r s t e h e n  . . .  s e u f z ) .
G e s a g t ,  g e t a n .  D i e  F o r d e r u n g e n  ( k e i n  G e s p r ä c h  ü b e r  d e n  
h e s s i s c h e n  We g ,  d a  a l l e  B e t e i l i g t e n  a u s r e i c h e n d  d a r ü b e r  
i n f o r m i e r t  s e i e n ;  d e s w e i t e r e n  S t o p  a l l e r  R e f o r m b e s c h l ü s s e  u n d  
d e r e n  U m s e t z u n g ,  b i s  p a r i t ä t i s c h  b e s e t z t e  G r e m i e n  g e s c h a f f e n  
s i n d  u s w . )  w u r d e n  v o r g e t r a g e n  -  d i e  M i n i s t e r i n  g i n g  a u f  j e d e  
m e h r  o d e r  m i n d e r  e i n  -  u n d  n a c h  a n f ä n g l i c h  r e c h t  f e i n d s e l i g e r  
S t i m m u n g  kam a l l m ä h l i c h  e i n  G e s p r ä c h  z u s t a n d e .
I n  d e n  n ä c h s t e n  1 h S t u n d e n  d r e h t e  e s  s i c h  v o r n e h m l i c h  um H-io

P ^ ^ r e V J T Q S \ V J D  .. .  ln welchem AK müssen wir ei

Katja über Schleier
".. .Schleiertragen... Ankara... igentlich nicht verschleiert

rumlaufen...3



e i n e  G r u n d v o r a u s s e t z u n g  f ü r  e T n e  " D e m o k r a t i s i e r u n g "  d e r  
R e f o r m .  D i e s e n  H i n w e i s e n  e n t g e g n e t e  d i e  M i n i s t e r i n ,  d a ß  d i e  
B e d i n g u n g e n  g e s e t z l i c h  v o r g e s c h r i e b e n  s e i e n  ( u n d  b i s  h i n  z um 
B u n d e s v e r f a s s u n g s g e r i c h t  a b g e s e g n e t  s i n d  !)  u n d  s i e  d i e s e  
n i c h t  ä n d e r n  k ö n n e .  E i n e  M i t b e s t i m m u n g  a u f  L a n d e s e b e n e  k ö n n e  
n u r  i n  e i n e r  A r t  v o n  A n h ö r u n g  b e s t e h e n ,  a b e r  w i r  k ö n n t e n  u n s  
d a r a u f  v e r l a s s e n ,  d a ß  u n s e r e  V o r s c h l ä g e  u n d  A n r e g u n g e n  E i n ­
g a n g  i n  d i e  B e s c h l ü s s e  f i n d e n  w ü r d e n  u n d  s i e  d i e s e s  m o m e n t a n e  
G e s p r ä c h  n u r  a l s  E i n s t i e g  z u  w e i t e r e n  b e t r a c h t e .
D i e  S t u d e n t e n  w a r e n ,  d a  k e i n e  k o n k r e t e n  Z u s a g e n  a u f  e i n e  
p r i n z i p i e l l e  Ä n d e r u n g  d e r  h e r r s c h e n d e n  E n t s c h e i d u n g s s t r u k ­
t u r e n  g e g e b e n  w u r d e n ,  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  i h r e  F o r d e r u n g e n  n i c h t  
a k z e p t i e r t  w ü r d e n  u n d  b e a n t r a g t e n  e i n e  v i e r t e l s t ü n d i g e  B e ­
r a t u n g s p a u s e  .
D i e s e  w u r d e  i m N e b e n r a u m  a b g e h a l t e n  -  d i e  K a s s e l e r  " F r a k t i o n "  
w o l l t e  j e t z t  s o f o r t  g e h e n  u n d  d a s  G e s p r ä c h  a b b r e c h e n ,  d i e  
M e h r h e i t  s p r a c h  s i c h  a l l e r d i n g s  d a f ü r  a u s ,  n o c h  e i n m a l  r u h i g  
u n d  s a c h l i c h  i n  d i e  D i s k u s s i o n  e i n z u s t e i g e n  u n d  d a b e i  n u r  d i e  
M i t b e s t i m m u n g s f r a g e  a u f  L a n d e s e b e n e  z u  e r ö r t e r n .  G e l ä n g e  d i e s  
n i c h t ,  s o  w ü r d e  man g e s c h l o s s e n  d e n  S a a l  v e r l a s s e n .
L e i d e r  g a b  e s  a u c h  i n  d e r  f o l g e n d e n  h a l b s t ü n d i g e n  D i s k u s s i o n  
k e i n e  w e s e n t l i c h  n e u e n  A s p e k t e  -  n a c h  e i n i g e r  Z e i t  s t a n d e n  
a l l e  a u f  u n d  g i n g e n ,  n i c h t  o h n e  v o r h e r  d a r a u f  h i n g e w i e s e n  z u  
h a b e n ,  d a ß  d i e s  n i c h t  d a s  E n d e  a l l e r  G e s p r ä c h e ,  a b e r  d i e  
n a c h d r ü c k l i c h e  F o r d e r u n g  n a c h  m e h r  D e m o k r a t i e  im R e f o r m p r o z e ß  
b e d e u t e .
A b s c h l i e ß e n d  l ä ß t  s i c h  s a g e n ,  d a ß  e s  z u m i n d e s t  m ö g l i c h  w a r ,  
d i e  w i c h t i g s t e n . A s p e k t e  u n d  F o r d e r u n g e n ,  d i e  a l l e  S t u d e n t e n  
b z w .  F a c h s c h a f t l e r  g e m e i n s a m  v e r t r e t e n ,  d e r  M i n i s t e r i n  u n d  
d e m z u s ä t z l i c h  a n w e s e n d e n  H r .  W e b e r  ( d e r  w i r k l i c h  V e r a n t w o r t ­
l i c h e  f ü r  d i e  S t u d i e n r e f o r m  i m M i n i s t e r i u m )  v o r z u t r a g e n  u n d  
d a b e i  e i n e  w i r k l i c h  k o n s t r u k t i v e  K r i t i k  am g e g e n w ä r t i g e n  
R e f o r m p r o z e ß  z u  ü b e n .  We n n  F r .  M a y e r  u n d  H r .  W e b e r  r i c h t i g  
z u g e h ö r t  h a b e n ,  s o l l t e n  s i e  v e r s t a n d e n  h a b e n ,  w o r u m  e s  d e n  
S t u d e n t e n  g e h t .  D i e s  j e d e n f a l l s  w a r  d i e  M e i n u n g  d e r  a c h t  
D a r m s t ä d t e r  S t u d e n t e n  ( d a v o n  50°o C h e m i k e r ,  h ö r t ,  h ö r t  ! ) , d i e  
b e i  d i e s e r  A n h ö r u n g  a n w e s e n d  w a r e n .
M i t  d e n  a n d e r e n  F a c h b e r e i c h e n  f i n d e n  o d e r  f a n d e n  e b e n f a l l s  
A n h ö r u n g e n  o d e r  K o n f e r e n z e n  s t a t t  -  d e r e n  E r g e b n i s s e  k e n n e  
i c h  a l l e r d i n g s  n i c h t  ( j a ,  j a  - e r s t  d i e  F e t e ,  d a n n  d i e  W e i h ­
n a c h t s p a u s e )  .
S o ,  n u n  h a b t  i h r  g e s e h e n  o d e r  g e l e s e n ,  w i e  ma n  a l s  F a c h -  
s c h a f t l e r  s o g a r  m a l  d e r  M i n i s t e r i n  d i e  M e i n u n g  s a g e n  k a n n ,  
w e n n  d a s  k e i n  A n r e i z  i s t ,  m a l  b e i  u n s  v o r b e i z u s c h a u e n  ! !



Forschung aus dem achten Stock

Thema: Angewandter Magnetismus 

oder

die Ungleichheit der Natur

Für die Meisten gehört wohl die Physik, ebenso wie ein Großteil der Mathematik, in eine Schublade, die

man - nach dem Vordiplom - nicht mehr öffnen sollte. Dennoch sei nn folgenden auf eine Besonderheit

der Physik und Physikalischen Chemie eingegangen. Daß es Elementarladungen gibt, ist jedem geläufig.

Aber wie sieht es beim Magnetismus aus. Ein Chemiker denkt bei der Frage nach kleinen magnetischen
Einheiten wohl zunächst einmal an die Spins, und hier meistens an die Kemspins - unabhängig davon ob
er weiß, ob diese einen festen Wert haben oder gar so etwas wie gequantelt sind. Aber sind sie es nun
und vor allem lassen sich Magnete in Nord- und Südpol aufteilen ? x „ . , .

war. habe ich sie  mit vielen Deta.ls belast.
Zur Thematik: un“d es wird noch sch,immer SpcUroUu.se

Daß man in konventionellen Größenordnungen einen Stabmagneten teilen kann sooft 

man will ist jedem bekannt. Man wird immer zwei neue kleinere Stabmagneten erhalten.

Aber wie sieht das auf mikroskopischer Ebene oder gar in atomaren Maßstäben aus.

Was erhält man wenn man drei Atome, von denen 2 Spin-up und eins Spin-down hat in 

zwei Teile aufteilt. Erhält man dann unter Umständen einen Spin-up und ein Teil mit 

Spinnpaarung, welches nur noch diamagnetisch ist? Dies zu klären scheitert zur Zeit an 

zu aufwendigen Untersuchungsmethoden.

Man sollte sich also zunächst den Monopolen widmen. Es bieten sich hier wie meistens 

in der Forschung 3 Möglichkeiten zur Untersuchung an:

• Zerteilung von größeren Einheiten bis man Monopole erhält

• Gezielter Aufbau von Magnetischen Monopolen makroskopischer Größe aus einer 

Anzahl geeigneter Bausteine

• Suche nach natürlichen Vorkommen an Magnetischen Monopolen

Zur ersten Möglichkeit ist gleich zu erwähnen, daß hierfür noch keine geeigneten 

Methoden zur Verfügung stehen, Diese Methodik ist also zunächst einmal 

aufzuschieben.

Die Suche nach natürlichen Vorkommen ist hier schon vielversprechender. 

Entscheidend ist jedoch, daß man weiß wo man suchen muß. Die Frage ist aber 

wiederum ganz einfach zu beantworten. Am magnetischen Nord und Südpol der Erde 

natürlich. Die unter Umständen vorhandenen Magnetischen Monopole verhalten sich 

wie ihre elektrischen Analoga. Sie werden jeweils zum entgegengesetzten Pol 

beschleunigt. Ob man sie dort findet hängt stark von ihren noch nicht bekannten 

Eigenschaften ab. Verhalten sie sich analog zu den elektrischen Ladungen, so werden 

sie an den Polen neutralisiert. Man wird in diesem Fall vergeblich suchen. Ist aber ihre 

Durchtrittsgeschwindigkeit durch Materie gering im Vergleich zur Bewegungs­

geschwindigkeit in Luft, so kann die Ausbildung einer Schicht ähnlich der bei 

Elektrodenrcaktionen erfolgen. Man hätte dann eine erquickliche Chance die Teilchen 

tatsächlich zu finden.



Am erfolgversprechendsten ist die Synt 

"Aufbau-Reaktionen"

Miui bedient sich hierzu entsprechend 

nebenstehender Skizze konisch ge­

formter Stabmagnet.

Durch Einschieben des letzten 

Teilstücks werden die im Innern 

befindlichen Südpole vollkommen 

abgeschirmt. Man erhält einen 

magnetischen makroskopischen

Monopol. Auf analoge Art lassen sich 

natürlich auch Südpol-Monopole 

erzeugen.

von Magnetische Monopolen durch
/I7

Mögliche Anwendungen:

Anwendung finden Magnete schon heute dort, wo es auf möglichst widerstandslose 

Lagerung ankommt. Die Magnetschwebebahn ist hier nur ein publikumswirksames 

Beispiel. Auf Grund der bisherigen Technik mit magnetischen Dipolfeldem war eine 

aufwendige Abstandsregelung nicht zu umgehen. Mit Monopolen ist dies viel einfacher 

Wie folgender Querschnitt durch ein 

Bahnprofil zeigt, brauchte man nur 

stabförmige Monopol-Magneten, 

analog zur oben angegebenen Kugel.

Ein Monopol unterhalb des Zuges 

würde automatisch gleichen Abstand 

zu den beiden Gleisen einhalten, wie 

dies im Sinne der Energieminimierung 

sinnvoll ist. Ein Abheben nach oben 

ist wegen des Eigengewichtes des 

Zuges nicht zu befürchten genauso 

wenig wie ein direkter Kontakt zur 

Schiene (1/r) Abhängigkeit der 
abstoßenden Kraft.

Eine weitere sinnvolle Anwendung könnten die Monopole in der Motorentwicklung 

finden. Eine kontinuierliche Kreisbewegung war schon immer das Ziel der Motorbauer. 

Leider wurde dies bisher noch nicht vollkommen erreicht. 72-Poligc 

Gleichstrommotoren für direktgetriebene Plattenspieler sind zwar eine gute Näherung 

aber immer noch nicht perfekt. Die perfekte Lösung bieten die Monopole. Überläßt man 

diese dem ringförmigen Magnetfeld eines stromduchflossenen Leiters so hat man schon 

das Gesuchte. Die Umlauffrequenz hängt lediglich von der mechanischen Last ab. 

welche an den Monopol angekoppelt wird. Beschleunigung durch den magnetischen 

Ringstrom und Verzögerung durch die mech. Last müssen einander die Waage halten, 

dann ist ein stabiler Zustand erreicht.

Zuversichtlich, zum einen dank der möglichen technischen Anwendung, zum anderen 

dank der aktuellen Form des Monopols (gerade der mit 60 Ecken) hoffen wir auf eine 

baldige Förderung unserer Ideen. Im stillen eine Expedition an den Nordpol sollte da 

doch auf jeden Fall drin sein.
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Studieren in Amerika

Das grcidaate program an amerikanischen Universitäten

Das amerikanische Schulsystem ist durchaus anders strukturiert als in Deutschland. Das macht es 
schwer, Abschlüsse zu vergleichen. Wer im graduate program studiert, hat als Ziel den master (« 
Diplom) oder den Ph.D., den Doktortitel vor Augen. Es ist absolut nicht notwendig, erst den Mastertitel 
zu erhalten, bevor man seinen Doktor machen kann. Wer gut genug ist, hält sich damit gar nicht lange 
auf; und auf dem amerikanischen Arbeitsmarkt werden sogar Ph.D.s bevorzugt, die im Durchmarsch 
den Doktor gemacht haben.

Von allen Abschlüssen ist der Ph.D. eigentlich der einzige Titel, den man mit einem deutschen Titel, 
nämlich dem Doktor, bedenkenlos gleichsetzen kann. Selbst der master verlangt meines Erachtens sogar 
geringere Auflagen als das deutsche Äquivalent Diplom. Fast unmöglich zu vergleichen ist dann aber 
der bachelors degree. Dieser Abschluß ist Voraussetzung für ein Studium im graduate program und von 
der Bedeutung daher mit dem Vordiplom vergleichbar. Amerikanische Studenten beenden aber in der 
Regel ihre Schullaufbahn mit dem bachelors degree und bewerben sich damit um eine Arbeitsstelle. 
Außerdem ist dieses undergraduate- Studium breit angelegt, und man spezialisiert sich in den letzten 1- 
2 von vier Jahren auf einem oder auch zwei Gebieten. Daher ist dieser Abschluß auch mit dem Abitur 
(franz.: baccaloreat) durchaus artverwandt.

Neben den Titeln einige andere generelle Anmerkungen: Sehr viel wichtiger als in Deutschland ist der 
Ruf der amerikanischen Uni. In der Tat kann man wirklich folgende Schlußfolgenspirale ziehen: Je 
besser der Ruf, desto besser die Finanzlage, desto "bessere" Professoren und Einrichtungen, desto 
größerer Andrang von (guten) Studenten, desto schnellere neue und gute Forschungsresultate, desto 
besserer R uf... Desto leichter für die eigene Karriere, wenn man an einer dieser guten Unis studieren 
und vielleicht sogar in einer geachteten Forschergruppe arbeiten durfte. Ein weiterer Unterschied ist, 
daß Schulgebühren bezahlt werden. Die Preise pro Semesterwochenstunde variieren von Uni zu Uni 
beträchtlich. Private Unis sind fast doppelt so teuer und mit zunehmendem Ruf um so teurer. Wir 
sprechen hier von Größenordnungen von fünf bis zwanzigtausend Dollar im Jahr. .Wie ist so etwas zu 
finanzieren? Nun diese Frage beantwortet sich insofern von alleine, als daß insbesondere die "reicheren" 
departments'(Fachbereiche in den natur- und ingenieurwissenschaftlichen Gebieten) diese Kosten 
übernehmen und sogar noch obendrein ein Stipendium bezahlen,. das zum Lebensunterhalt, soweit es 
meine Erfahrung anbetrifft, ausreicht. Voraussetzung ist natürlich, daß man zum einen als Student zum 
graduate program zugelassen wird und zum anderen, daß die Fachbereiche genügend Fonds aus 
Industrie und Staat zur Verfügung haben. Hier spielt dann natürlich der Ruf der Uni wieder eine Rolle.

Was wird nun vom Studenten im Gegenzug erwartet für diese großzügige Förderung ?

Zum einen wird ein erfolgreiches Abschließen der Kurse erwartet. Der Schnitt muß besser als "B" sein, 
was einer 2 entspricht. Zum zweiten wird verlangt, daß der Student selbst Unterricht hält. Und zum 
dritten soll er im ersten halben, spätestens nach einem Jahr sich einen Arbeitskreis ausgesucht haben, 
für den er forschen und arbeiten möchte, wenn er nicht schon vorher dieses für sich entschieden hat. 
Nun kommt es darauf an, ob der Professor genügend Gelder zur Verfügung hat. Wenn ja, ist ein 
Unterrichten nach dem verlangten Mindestszeitraum nicht mehr nötig, und man kann sich ganz auf die 
eigene Forschung konzentrieren. Die Kosten für dieses nun sogenannte researching assistantship 
übernimmt der Professor. Wenn nein, wird in der Regel weiter unterrichtet und das department bezahlt 
das teaching assistantship.
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Ich persönlich habe nach einem Jahr die Universität gewechselt und bin nun im Chemie-department an 
der Washington University in St. Louis in Missouri. Vorher habe ich ein Jahr lang im gradiiate program 
in Tallahassee an der Florida State University studiert. Dieser Wechsel war eine überraschende 
Wendung, die mir zum Glück gerade rechtzeitig gelungen ist, bevor das Wintersemester in diesem Jahr 
(1993, Anm.d.Red.) angefangen hat. Ich hatte ganz gezielt einen Professor kontaktiert, für den ich 
forschen möchte und wofür ich ein Forschungsprojekt im Auge hatte. Ich konnte ihn dafür interessieren 
und in wenigen Wochen war alles geregelt. Ich erwähne dies, um zu zeigen, daß weitaus weniger 
unmöglich ist als man denkt, und man sogar eine gewisse Flexibilität der Entscheidungsträger im 
department vorfinden kann.

In Florida (eine staatliche Uni) als auch in St. Louis (eine private Uni) waren zunächst Eingangstests 
möglichst zu bestehen. Je nach Ausgang wird dann entschieden, welche Kurse man belegt. Hierfür wird 
dem Studenten ein Professor als temporary advisor (als Ansprechpartner) zugewiesen, falls man sich 
noch nicht für einen Professor entschieden haben sollte, was die Regel ist. In Tallahassee waren wir 30 
"neue", in St. Louis 25 "neue" Studenten im graduate program mit im übrigen hohem Ausländeranteil. 
Sollten Ausländer Schwierigkeiten mit der Sprache insbesondere der Aussprache haben, (das trifft 
häufig besonders auf asiatische Studenten zu) wird extra Englischunterricht auferlegt. Mit meinem 
Englisch waren sie in Tallahassee zu meinem eigenen Erstaunen zufrieden.

Die Kurse sind sehr klein besetzt, oft weniger als 10 Studenten. Das Zahlenverhältnis Professor- Student 
ist also sehr günstig, was einen regen Austausch und im generellen eine weitaus bessere Zugänglichkeit 
der Professoren erlaubt. Ich konnte immer, wenn ich eine Frage hatte, an der meist offen stehenden Tür 
des Professors anklopfen und dann mit ihm darüber diskutieren. Es gibt Hausaufgaben, die meistens 
benotet werden. Es gibt häufig zwei Tests und ein final exam im Semester, manchmal auch papers, die 
eingereicht werden müssen. Nicht ungewöhnlich sind auch take home exams. Hier bekommt jeder 
Student die gleichen Fragen und hat einige Tage, oder sogar eine Woche Zeit, sie zu beantworten. Alle 
Resourcen dürfen verwendet werden, außer die Mitschüler. Keiner kann aber letzteres überprüfen! So 
wird also in offizieller Fassung auf den honour code vertraut, in inoffizieller Fassung aber auf die 
Konkurrenz unter den Studenten. In Deutschland wäre das undenkbar. Es gäbe wahrscheinlich einige 
meetings und alle hätten wahrscheinlich die gleichen Resultate. In der Regel besucht man 3 Kurse, je 
drei volle Stunden pro Woche. Das hört sich wenig an, aber ich kann versichern, daß die Kurse sehr 
intensiv sind, was ja auch zu begrüßen ist.

Ein wichtiger Aspekt ist, daß der Student gleich zu Beginn entscheidet, in welche Richtung er sein 
Interesse lenken möchte: PC, AC, BC, OC oder Nuklearchemie (CT ist ein Department für sich!). Hat 
man die Eignungstests bestanden, dann hat man also mit nichts anderem mehr am Hut! Seitdem ich in 
Amerika bin, habe ich also nur PC- Vorlesungen gehört, denn sowohl in Tallahassee als auch in St. 
Louis hatte ich jene Eignungstestes bestanden. Einen großen Teil der Zeit verbraucht man allerdings für 
seine Verpflichtung als teaching assistant. Im ersten Semester habe ich zusammen mit einem Professor 
Versuche in einem PC- Praktikum betreut, mündliche Prüfungen abgenommen und 
Computerprogramme und laborreports korrigiert, die geschrieben werden mußten. Im Sommersem^ster 
habe ich dann alleine einen Erstsemesterkurs übernommen, eine Mischung aus AC, Quali und Quanti. 
Etwa 30 Studenten waren in meiner Klasse, die ich nach den Kriterien: Verhalten, Ergebnisse, 
Arbeitsweise, sowie den laborreports und dem Laborbuch als auch einigen quizzes benoten sollte. In 
gleicher Weise unterrichtete ich dann einen Analytikkurs im Sommer. Und hier in St. Louis unterrichte 
ich zur Zeit 3 labs in der Physik und korrigiere und benote Hausaufgaben und Examen.
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Die dritte "Hochzeit", auf der man tanzt, ist dann die eigene Forschung, sobald man sich einer Gruppe 
angeschlossen hat. Dafür bleibt leider kaum Zeit und alles beschränkt sich häufig auf das Ausgraben von 
Literatur in der Bibliothek und ersten kleineren Experimenten und Kochversuche in der OC und AC 
insbesondere.

Die Chemiebibliothek hier in St. Louis ist auf on-line mit verschiedenen Datenbanken. Die wichtigste 
Chemical Abstracts aber sogar auch Beilstein ist auf Computer abrufbar. Das erleichtert ungemein die 
zeitaufwendige Literaturrecherche. Die Tendenz ist: Weniger Journale abonnieren, dafür die 
Katalogisierung ausbauen und dann die Primärliteratur über interlibrary lean besorgen oder kopieren 
lassen. Das ist alles sehr teuer aber Journale und die Bücher, die nicht mehr gekauft werden müssen, 
sind fast genauso teuer und verbrauchen viel Lagerplatz.

Nach 1 bis 2 Jahren stehen dann große Prüfungen an: candidacy exams. In zwei, drei Tagen wird dann 
so alles mögliche, für mich dann in der PC, schriftlich abgefragt. Einige Fachbereiche organisieren 
cumulative exams über einen längeren Zeitraum, meist ein knappes Jahr. Alle Monat wird dann ein 
Gebiet abgefragt und man muß dann 7 von 8 exams bestehen, hat aber dann noch eine zweite Chance im 
nächsten Jahr, also "7 aus 16". Variationen sind absolut üblich von Uni zu Uni. Da macht echt jeder was 
anderes.

Tja, und wenn das überstanden ist, braucht man meistens nicht mehr den Unterricht "auf Credit" zu 
besuchen und widmet sich ganz der eigenen Forschung. Schließlich schreibt man, wie in Deutschland, 
seine These und verteidigt diese in einem öffentlichen mündlichen Vortrag mit anschließenden Fragen. 
Danach darf man sich in Deutschland Doktor nennen. Das ganze dauert in etwa 5 Jahre, ein 
vergleichbarer Zeitraum mit "nach Vordiplom + 2 Semester bis Promotion".

Ich hoffe mit diesem Bericht auf reges Interesse gestoßen zu sein. Anfragen beantworte ich gerne. Meine 
Adresse im Department ist:

Washington University 
​...................​....​.............​..​....... 
​.......​.................​.........
.....​...........​.......​.......... oder E-mail: ....................................

Ein paar Anmerkungen zu Markus:

Er hat im WS 89/90 an der THD angefangen, nach dem Vordiplom hat er in zwei Semestern 
einige F-Praktika absolviert. Er wollte dann zunächst für ein Jahr nach Amerika gehen, und dann hier 
in Darmstadt sein Studium beenden. Er hat dann gemerkt, daß es ihm ziemlich viel Spaß macht, und er 
bis zum Doktor/ Ph.D. in Deutschland und Amerika die gleiche Zeit braucht. Da mit dem teaching 
assistantship auch das Geld kein Problem mehr war, hat er sich entschieden, in den U.S. A zu bleiben.

- Wer jetzt glaubt, Markus ist der typische Einserkandidat und spricht seit Jahren perfektes 
Englisch- falsch. Er hat nur einfach den Mut gehabt, auf eigene Initiative ein bißchen mehr 
auszuprobieren.

Bernd



Summ er-School
in

A nkara /Türkei

Ich kündige hiermit eine Summer-School an, die in Kooperation mit 
der Middle East Technical University (METU) in Ankara vom 

12.9.-23.9.1994 durchgeführt werden soll.

Das Thema der Summer-School lautet :

'Polym er Characterization*

Die Summer-School soll in einführenden Vorlesungen Grundlagen der 

Polymeranalytik, der Morphologie von Polymeren, der mechanischen 

Eigenschaften von Polymeren sowie der Kunststoff-Prüfung vermitteln. 

Begleitend zu den Vorlesungen werden experimentelle Arbeiten 

(Versuche und kleinere Projekte) durchgeführt.

Die Summer-School richtet sich an Studenten nach dem Vordiplom, 

die zumindest eine der Grundvorlesungen in Makromolekularer Chemie 

gehört haben und entsprechende Kenntnisse besitzen.

Eine erfolgreiche Teilnahme an der Summer-School kann auf Wunsch 

als Nebenvertiefung in Makromolekularer Chemie gewertet werden.

An den W ochenenden und im Anschluß an die Summer-School besteht 

die Möglichkeit, an organisierten Exkursionen teilzunehmen.



Institut für Makromolekül«™ Chemie ...​........​...................​.........................​... 
Prol. Dr. Dietrich Braun .............​............​........​....

Technische Hochschu le 
Darmstadi

Die Unterkunft wird kostenlos zur Verfügung gestellt (Campus).

Die Kosten für den Flug (DM 450-800.- je nach Fluglinie) und für die 

Verpflegung (niedrig!) müssen voraussichtlich von den Teilnehmern 

selbst getragen werden.
Es wird jedoch versucht, einen Zuschuß zu den Flugkosten zu bekommen.

Da die Teilnehmerzahl auf max. 10-12 Studenten begrenzt ist, werden 

Interessenten gebeten, sich bis spätestens(31.1.1994^bei
y&rleSf)rec/pu/?a£ L'&cJyyj ■ (____^ ■'Tj/CtXU~ —' r̂ /̂ __

Dipl.-Ing. M. Fischer

oder

Dipl.-Ing. R. Langendorf

zu melden.

Deutsches Kunststoff-Institut "jf------

..................................​....​.....​...... 

​.......​................​............................................................"

Institut für Makromolekulare Chemie 

​..........................​......​.....​...... 

​.......​................​........

Einzelheiten sollen dann in einer Vorbesprechung geklärt werden; 

dabei wird auch festgelegt, bis wann eine verbindliche Anmeldung 

erfolgen muß.

Prof. Dr. D. Braun
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Wie man ein Inventar erstellt

D i e  R e g i e r u n g  v e r s p r i c h t ,  ma n  w e r d e  b a l d  e t w a s  t u n ,  um d i e  
A u t o n o m i e  d e r  U n i v e r s i t ä t e n  z u  s i c h e r n .  Im M i t t e l a l t e r  
w a r e n  d i e  U n i v e r s i t ä t e n  a u t o n o m  u n d  f u n k t i o n i e r t e n  b e s s e r  
a l s  h e u t e .  D i e  a m e r i k a n i s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n ,  v o n  d e r e n  
P e r f e k t i o n  s o  f a b e l h a f t e  D i n g e  e r z ä h l t  w e r d e n ,  s i n d  
a u t o n o m .  I n  D e u t s c h l a n d  l ä u f t  e i n  W i s s e n s c h a f t l e r  G e f a h r ,  
w e n n  e r  a u f d e c k t ,  d a ß  d a s  P h l o g i s t o n  n i c h t  e x i s t i e r t ,  am 
E n d e  A x i o m a t i k  d e s  P h l o g i s t o n s  z u  l e h r e n ,  d e n n  i s t  d e r  
B e g r i f f  e r s t  e i n m a l  i n  d i e  m i n i s t e r i e l l e n  L i s t e n  g e l a n g t ,  
k a n n  e r  n u r  n o c h  g e ä n d e r t  w e r d e n  um d e n  P r e i s  l a n g w i e r i g e r  
V e r h a n d l u n g e n  z w i s c h e n  s ä m t l i c h e n  H o c h s c h u l e n  d e s  g a n z e n  
L a n d e s ,  de m O b e r s t e n  W i s s e n s c h a f t s r a t ,  dem M i n i s t e r i u m  u n d  
e i n i g e n  a n d e r e n  B e h ö r d e n ,  d e r e n  N am en m i r  e n t f a l l e n  s i n d .

Di*e F o r s c h u n g  s c h r e i t e t  v o r a n ,  w e n n  j e m a n d  e i n e n  Weg 
s i e h t ,  d e n  v o r h e r  n i e m a n d  g e s e h e n  h a t t e ,  u n d  e i n  p a a r  
a n d e r e  L e u t e  m i t  g r o ß e r  E n t s c h e i d u n g s f r e i h e i t  b e s c h l i e ß e n ,  
i h m  G l a u b e n  z u  s c h e n k e n .  B e d a r f  e s  a b e r ,  um e i n e n  S t u h l  i n  
D a r m s t a d t  z u  v e r r ü c k e n ,  e r s t  e i n e r  E n t s c h e i d u n g  i n  
W i e s b a d e n ,  n a c h  A n h ö r u n g  v o n  K a s s e l ,  M a r b u r g ,  G i e ß e n ,  
F u l d a  u n d  F r a n k f u r t ,  s o  i s t  k l a r ,  d a ß  e r  f r ü h e s t e n s  d a n n  
v e r r ü c k t  w i r d ,  w e n n  e s  n i c h t s  m e h r  n ü t z t .

I n  D e u t s c h l a n d  s t o c k t  d i e  F o r s c h u n g  f r e i l i c h  a u c h  d e s ­
h a l b ,  w e i l  d i e  B ü r o k r a t i e  u n s  z w i n g t ,  v i e l  Z e i t  m i t  d e r  
L ö s u n g  l ä c h e r l i c h e r  P r o b l e m e  z u  v e r t u n .  I c h  b i n  D i r e k t o r  
e i n e s  U n i v e r s i t ä t s i n s t i t u t s  u n d  m u ß t e  a l s  s o l c h e r  v o r  e i n  
p a a r  J a h r e n ,  w i e  a l l e  m e i n e  K o l l e g e n ,  e i n  s e h r  d e t a i l ­
l i e r t e s  I n v e n t a r  b e w e g l i c h e r  G ü t e r  d e s  I n s t i t u t s  e r s t e l ­
l e n .  D i e  e i n z i g e  A n g e s t e l l t e ,  d i e  m i r  z u r  V e r f ü g u n g  s t a n d ,  
h a t t e  t a u s e n d  a n d e r e  D i n g e  z u  t u n .  Man k o n n t e  e i n e  P r i v a t ­
f i r m a  m i t  d e r  I n v e n t u r  b e a u f t r a g e n ,  d i e  d a f ü r  DM 7 . 8 0 0 , -  
v e r l a n g t e .  Da s  G e l d  w a r  v o r h a n d e n ,  a b e r  n u r  i n  e i n e m  F o n d s  
f ü r  " i n v e n t a r i s i e r b a r e s  M a t e r i a l " .  W i e  k a n n  m a n  e i n e  
I n v e n t u r  f ü r  i n v e n t a r i s i e r b a r  e r k l ä r e n  ?

I c h  m u ß t e  e i n e  K o m m i s i o n  v o n  L o g i k e r n  e i n b e r u f e n ,  d i e  
i h r e  F o r s c h u n g e n  f ü r  d r e i  T a g e  u n t e r b r a c h e n .  S i e  b e f a n d e n ,  
d a ß  i n  d e r  F r a g e  e t w a s  Ä h n l i c h e s  v o r l i e g e  w i e  i m P a r a d o x  
d e r  G e s a m t m e n g e  d e r  N o r m a l m e n g e n .  D a n n  b e s c h l o s s e n  s i e ,  
d a ß  d e r  A k t  d e s  I n v e n t a r i s i e r e n s , d a  e i n  E r e i g n i s ,  k e i n  
i n v e n t a r i s i e r b a r e r  G e g e n s t a n d  s e i ,  a b e r  z w a n g s l ä u f i g  d e r  
E r s t e l l u n g  v o n  I n v e n t a r e n  v o r a u s g e h e ,  w e l c h e  i h r e r s e i t s ,  
d a  O b j e k t e ,  i n v e n t a r i s i e r b a r  s e i e n .  D i e  p r i v a t e  F i r m a  
w u r d e  g e b e t e n ,  u n s  n i c h t  d e n  A k t  d e s  I n v e n t a r i s i e r e n s  i n  
R e c h n u n g  z u  s t e l l e n ,  s o n d e r n  d e s s e n  E r g e b n i s ,  u n d  s o  
m a c h t e n  w i r  I n v e n t u r .  I c h  h a t t e  s e r i ö s e  G e l e h r t e  m e h r e r e  
T a g e  l a n g  v o n  w i c h t i g e n  A u f g a b e n  a b g e h a l t e n ,  a b e r  i c h  
h a t t e  e i n e  G e f ä n g n i s s t r a f e  w e g e n  V e r u n t r e u u n g  ö f f e n t l i c h e r  
G e l d e r  v e r m i e d e n .
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E i n i g e  M o n a t e  s p ä t e r  kam d e r  P e d e l l  u n d  e r ö f f n e t e  m i r ,  e s  
f e h l e  a n  K l o p a p i e r .  I c h  s a g t e  i h m ,  e r  s o l l e  w e l c h e s  
k a u f e n .  D i e  I n s t i t u t s s e k r e t ä r i n  w i e s  m i c h  d a r a u f h i n ,  d a ß  
w i r  n u r  n o c h  G e l d e r  f ü r  i n v e n t a r i s i e r b a r e s  M a t e r i a l  
h ä t t e n ,  u n d  g a b  z u  b e d e n k e n ,  d a ß  n e u e s  K l o p a p i e r  z w a r  
i n v e n t a r i s i e r t  w e r d e n  k ö n n e ,  a b e r  d a ß  K l o p a p i e r  a u s  
G r ü n d e n ,  d i e  i c h  n i c h t  w e i t e r  v e r t i e f e n  w i l l ,  zum Z e r f a l l  
t e n d i e r e ,  u n d  we n n  e s  e i n m a l  z e r f a l l e n  s e i ,  v e r s c h w i n d e  e s  
a u s  d e m  I n v e n t a r .  I c h  b e r i e f  a l s o  e i n e -  K o m m i s s i o n  v o n  
B i o l o g e n  e i n ,  um z u  e r f a h r e n ,  w i e  ma n  g e b r a u c h t e s  K l o p a ­
p i e r  i n v e n t a r i s i e r e n  k ö n n e .  T h e o r e t i s c h  s e i  d a s  s c h o n  
m ö g l i c h ,  w u r d e  m i r  a l s  A n t w o r t  z u t e i l ,  a b e r  d i e  m e n s c h ­
l i c h e n  K o s t e n  s e i e n  s e h r  h o c h .

I c h  b e r i e f  e i n e  K o m m i s i o n  v o n  J u r i s t e n  e i n ,  d i e  m i r  
s c h l i e ß l i c h  d i e  L ö s u n g  l i e f e r t e ,  n a c h  d e r  i c h  s e i t h e r  
v e r f a h r e :  I c h  n e h m e  d a s  K l o p a p i e r  i n  E m p f a n g ,  i n v e n ­
t a r i s i e r e  e s  u n d  l a s s e  d i e  R o l l e n  a u s  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  
G r ü n d e n  a u f  d i e  T o i l e t t e n  d e s  I n s t i t u t s  v e r t e i l e n .  Wenn 
d a s  P a p i e r  d a n n  v e r s c h w i n d e t ,  e r s t a t t e  i c h  A n z e i g e  w e g e n  
D i e b s t a h l s  v o n  i n v e n t a r i s i e r t e m  M a t e r i a l  d u r c h  U n b e k a n n t e .  
L e i d e r  muß i c h  d i e  A n z e i g e  j e d e n  z w e i t e n  T a g  w i e d e r h o l e n ,  
u n d  e i n  I n s p e k t o r  d e s  s t a a t l i c h e n  S i c h e r h e i t s d i e n s t e s  h a t  
b e r e i t s  s c h w e r w i e g e n d e  B e d e n k e n  g e g e n  d i e  L e i t u n g  e i n e s  
I n s t i t u t s  v o r g e b r a c h t ,  i n  w e l c h e s  U n b e k a n n t e  s o  l e i c h t  u n d  
i n  s o  r e g e l m ä ß i g e n  A b s t ä n d e n  i n f i l t r i e r e n  k ö n n e n .  I c h  
w e r d e  v e r d ä c h t i g t ,  a b e r  i c h  h a b e  m i c h  g u t  a b g e s i c h e r t ,  
m i c h  k r i e g e n  s i e  n i c h t .

D a s  Dumme i s t  n u r :  Um d i e s e  L ö s u n g  z u  f i n d e n ,  h a b e  i c h  
i l l u s t r e  W i s s e n s c h a f t l e r  t a g e l a n g  v o n  g e m e i n n ü t z i g e n  
F o r s c h u n g e n  a b h a l t e n  m ü s s e n ,  h a b e  ö f f e n t l i c h e  G e l d e r  i n  
F o r m  v o n  Z e i t  d e s  l e h r e n d e n  u n d  n i c h t  l e h r e n d e n  P e r s o n a l s ,  
v o n  T e l e f o n a t e n  u n d  P o r t o k o s t e n  v e r g e u d e t .  A b e r  n i e m a n d  
w i r d  d e r  V e r u n t r e u u n g  v o n  S t a a t s g e l d e r n  b e z i c h t i g t ,  w e n n  
a l l e s  n a c h  d e n  B u c h s t a b e n  d e s  G e s e t z e s  v e r l ä u f t .
(frei nach U.Eco)



Wie man Gebrauchsanweisungen befolgt

G e w i ß  h a t  j e d e r  s c h o n  e i n m a l  i n  e i n e r  B a r  u n t e r  j e n e n  
Z u c k e r d o s e n  g e l i t t e n ,  b e i  d e n e n ,  s o b a l d  m a n  d e n  L ö f f e l  
h e r a u s z u z i e h e n  v e r s u c h t ,  d e r  D e c k e l  w i e  e i n e  G u i l l o t i n e  
h e r u n t e r k n a l l t  u n d  d e n  L ö f f e l  h o c h s p r i n g e n  l ä ß t ,  s o  d a ß  
d e r  Z u c k e r  r i n g s u m  ü b e r  a l l e  A n w e s e n d e  v e r s t r e u t  w i r d .  
Ge wi ß  h a t  j e d e r  s c h o n  m a l  i n  s o l c h e n  M o m e n t e n  g e d a c h t ,  d a ß  
d e r  E r f i n d e r  d i e s e r  H ö l l e n m a s c h i n e  i n  e i n  S t r a f l a g e r  g e ­
h ö r t .  S t a t t d e s s e n  g e n i e ß t  e r  j e t z t  v e r m u t l i c h  d i e  F r ü c h t e  
s e i n e r  U n t a t  a n  e i n e m  e x k l u s i v e n  P r i v a t s t r a n d . D e r  
a m e r i k a n i s c h e  H u m o r i s t  S h e l l e y  B e r m a n  h a t  e i n m a l  v o r a u s g e ­
s a g t ,  a l s  n ä c h s t e s  w e r d e  j e n e r  Z e i t g e n o s s e  e i n  S i c h e r ­
h e i t s a u t o  e r f i n d e n ,  b e i  de m d i e  T ü r e n  s i c h  n u r  v o n  i n n e n  
ö f f n e n  l a s s e n .

I c h  h a b e  j a h r e l a n g  e i n e n  W a g e n  g e f a h r e n ,  d e r  i n  v i e l e r  
H i n s i c h t  h e r v o r r a g e n d  w a r ,  n u r  d a ß  e r  d e n  A s c h e n b e c h e r  d e s  
F a h r e r s  a n  d e r  l i n k e n  T ü r  h a t t e .  Wi e  j e d e r  w e i ß ,  h ä l t  ma n  
b e i m  F a h r e n  d i e  l i n k e  H a n d  am L e n k r a d ,  w ä h r e n d  d i e  r e c h t e  
f r e i  b l e i b t ,  um d e n  S c h a l t k n ü p p e l  u s w .  z u  b e d i e n e n .  We n n  
ma n  b e i m  F a h r e n  r a u c h t  ( w a s  m a n  n i c h t  t u n  s o l l t e ,  i c h  
w e i ß ) , h ä l t  ma n  d i e  Z i g a r e t t e  i n  d e r  r e c h t e n  H a n d .  Um d i e  
A s c h e  m i t  d e r  r e c h t e n  H a n d  i m A s c h e n b e c h e r  l i n k s  n e b e n  d e r  
l i n k e n  S c h u l t e r  a b z u s t r e i f e n , m u ß  m a n  e i n e  k o m p l e x e  
O p e r a t i o n  v o l l f ü h r e n  u n d  d e n  B l i c k  f ü r  d e n  B r u c h t e i l  e i n e r  
S e k u n d e  v o n  d e r  S t r a ß e  a b w e n d e n .  We n n  d e r  W a g e n ,  w i e  e s  
b e i  m e i n e m  d e r  F a l l  w a r ,  h u n d e r t a c h t z i g  s c h a f f t ,  i m ­
p l i z i e r t  d i e s e  O p e r a t i o n  d a s  R i s i k o ,  s i c h  d e r  S o d o m i e  m i t  
e i n e m  L a s t z u g  z u  v e r s ü n d i g e n .  D e r  E r f i n d e r  d i e s e r  T e u f e l e i  
w a r  e i n  P r o f i ,  d e r  d e n  T o d  v i e l e r  M e n s c h e n  v e r u r s a c h t  h a t ,  
n i c h t  a n  R a u c h e r k r e b s ,  s o n d e r n  i n f o l g e  A u f p r a l l s  a u f  
F r e m d k ö r p e r .

I c h  v e r g n ü g e  m i c h  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  m i t  d e r  P r ü f u n g  
d i v e r s e r  T e x t v e r a r b e i t u n g s s y s t e m e  f ü r  d e n  C o m p u t e r .  We r  
e i n s  v o n  d i e s e n  S y s t e m e n  k a u f t ,  e r h ä l t  e i n  P a k e t  m i t  
D i s k e t t e n ,  d i e  G e b r a u c h s a n w e i s u n g ,  u n d  d i e  B e n u t z e r l i z e n z , 
d a s  G a n z e  k o s t e t  j e  n a c h  F a b r i k a t  z w i s c h e n  e i n -  u n d  d r e i  ■ 
t a u s e n d  M a r k ,  u n d  man  k a n n  s i c h  d i e  B e d i e n u n g  e n t w e d e r  v o n  
e i n e m  I n s t r u k t e u r  d e r  F i r m a  e r k l ä r e n  l a s s e n  o d e r  d a s  
H a n d b u c h  s t u d i e r e n .  D e r  I n s t r u k t e u r  i s t  g e w ö h n l i c h  
i n s t r u i e r t  v o n  d e m E r f i n d e r  d e r  o b e n  e r w ä h n t e n  Z u c k e r d o s e ,  
e s  e m p f i e h l t  s i c h  d a h e r ,  m i t  e i n e r  M a g n u m  a u f  i h n  z u  
s c h i e ß e n ,  s o b a l d  e r  e i n e n  F u ß  i n  d i e  W o h n u n g  s e t z t .  Man 
k r i e g t  d a f ü r  r u n d  z w a n z i g  J a h r e  Z u c h t h a u s ,  m i t  e i n e m  g u t e n  
A n w a l t  a u c h  w e n i g e r ,  a b e r  man h a t  Z e i t  g e w o n n e n .

S c h l i m m  w i r d  e s ,  w e n n  man d a s  B e n u t z e r h a n d b u c h  s t u d i e r t  -  
u n d  m e i n e  B e o b a c h t u n g e n  b e t r e f f e n  j e d e s  b e l i e b i g e  H a n d b u c h  
f ü r  j e d e s  b e l i e b i g e  F a b r i k a t .  E i n  B e n u t z e r h a n d b u c h  f ü r  
s o g e n a n n t e  " P e r s o n a l c o m p u t e r ” p r ä s e n t i e r t  s i c h  a l s  e i n  
s c h w e r e r  P l a s t i k c o n t a i n e r  m i t  s c h a r f e n  K a n t e n ,  d e n  m a n  
b e s s e r  n i c h t  i n  R e i c h w e i t e  k l e i n e r  K i n d e r  g e l a n g e n  l ä ß t .  
Wenn m a n  i h n  ö f f n e t ,  e n t p u p p t  s i c h  d e r  I n h a l t  a l s  e i n e  
A n z a h l  b a c k s t e i n f ö r m i g e r  G e g e n s t ä n d e  m i t  v i e l e n  S e i t e n ,  i n  
B e t o n  g e b u n d e n  u n d  f o l g l i c h  k a u m  v o m  W o h n -  i n s  A r b e i t s ­
z i m m e r  z u  t r a n s p o r t i e r e n ,  b e s c h r i f t e t  m i t  T i t e l n ,  d e n e n



ma n  n i c h t  z u  e n t n e h m e n  v e r m a g ,  wa s  man  z u e r s t  l e s e n  s o l l .  
D i e  m i n d e r  s a d i s t i s c h e n  F i r m e n  l i e f e r n  g e w ö h n l i c h  z w e i  
H a n d b ü c h e r ,  d i e  p e r v e r s e n  b i s  z u  v i e r .

A u f  d e n  e r s t e n  B l i c k  m e i n t  m a n ,  d a s  e r s t e  H a n d b u c h  
e r k l ä r e  d i e  D i n g e  S c h r i t t  f ü r  S c h r i t t  f ü r  d i e  Dumme n ,  d a s  
z w e i t e  f ü r  d i e  E x p e r t e n ,  d a s  d r i t t e  f ü r  d i e  P r o f i s  u n d  s o  
w e i t e r .  W e i t  g e f e h l t !  J e d e s  H a n d b u c h  e r k l ä r t  e t w a s ,  d a s  
d i e  a n d e r e n  n i c h t  e r k l ä r e n ;  wa s  d e r  B e n u t z e r  s o f o r t  w i s s e n  
m u ß ,  s t e h t  i m  H a n d b u c h  f ü r  I n g e n i e u r e ,  w a s  I n g e n i e u r e n  
w e i t e r h i l f t ,  s t e h t  i m H a n d b u c h  f ü r  Dumme.  J e d e s  H a n d b u c h  
i s t  ü b e r d i e s ,  z u r  V o r s o r g e  f ü r  d e n  F a l l ,  d a ß  ma n  e s  i n  d e n  
n ä c h s t e n  z e h n  J a h r e n  e r w e i t e r n  mu ß ,  a l s  R i n g b u c h  m i t  c a .  
d r e i h u n d e r t  l o s e n  B l ä t t e r n  a n g e l e g t .

We r  j e  m i t  s o l c h  e i n e m  R i n g b u c h  h a n t i e r t  h a t ,  w e i ß ,  d a ß  
n a c h  z w e i -  b i s  d r e i m a l i g e r  B e n u t z u n g  ( g a n z  a b g e s e h e n  v o n  
d e r  S c h w i e r i g k e i t ,  d i e  S e i t e n  u m z u b l ä t t e r n )  d i e  R i n g e  s i c h  
v e r b i e g e n ;  n a c h  k u r z e r  Z e i t  f ä l l t  d a s  D i n g  a u s e i n a n d e r  u n d  
v e r s t r e u t  s e i n e  B l ä t t e r  d u r c h s  g a n z e  Z i m m e r .  M e n s c h e n ,  d i e  
I n f o r m a t i o n e n  s u c h e n ,  s i n d  a n  d e n  U m g a n g  m i t  D i n g e n  
g e w o h n t ,  d i e  m a n  B ü c h e r  n e n n t ,  w o m ö g l i c h  s o l c h e  m i t  
f a r b i g e n  S e i t e n  o d e r  m i t  e i n e r  Z ä h n u n g  am R a n d e  w ie  m a n c h e  
T e l e f o n b ü c h e r ,  s o  d a ß  ma n  r a s c h  f i n d e t ,  w a s  ma n  s u c h t .  D i e  
H e r s t e l l e r  v o n  C o m p u t e r h a n d b ü c h e r n  i g n o r i e r e n  d i e s e  h u m a n e  
P r a x i s  u n d  l i e f e r n  O b j e k t e  m i t  e i n e r  L e b e n s d a u e r  v o n  c a .  
a c h t  S t u n d e n .  D i e  e i n z i g  v e r n ü n f t i g e  L ö s u n g  i s t ,  d i e  
H a n d b ü c h e r  a u s e i n a n d e r z u n e h m e n ,  s i e  s e c h s  M o n a t e  l a n g  m i t  
H i l f e  e i n e s  E t r u s k o l o g e n  z u  s t u d i e r e n ,  s i e  a u f  e i n  p a a r  
K a r t e i k ä r t c h e n  z u  k o m p r i m i e r e n  ( was  v ö l l i g  r e i c h t )  u n d  s i e

Vorbehaltlich der Bewilligung durch die EG-Gremien besteht im Rahmen des 

ERASMUS-Programmes für fortgeschrittene Studenten (am besten direkt 

nach dem Vordiplom) die Möglichkeit im Studienjahr 94 /95 an den 
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... Gelegentlich nehmen die Loschsidt3cho Zahl, das Val 

und das Molekulargewicht, die auch keiner Bohr haben will, an 
diesen äthanolischen Exzessen teil. Auch den Molenbruch hat EEan 
in dieser Gesellschaft schon angetroffen, inkognito froilich, 
denn offiziell nennt er sich Stoff&sngenanteil. Ich bitte Sie, 
der Molonbruch! V&as soll Ê an von einer dircsnsionsloson Zahl 
halten, die nicht 'oal eine Einheit hat. Schlicsso Zeiten sind 
das! Ich glaube, «vir loben in einer Metastabilen Zerfalls- und 
Halbwertszeit.1

■Aber sehen Sie hier! Hier haben wir einen Betrüger." Daiait 
zeigt die Base Ena Oha auf eine Zelle, in der eine kleine, drei­
seitige Pyraoids sitzt. "Dieser kleine Hochstapler gab sich 
jahrelang als Tetraeder aus, doch nun sind wir ihm auf die 
Schliche gokoosvn: Er ist nur ein Pseudo—Tetraeder! Der Oberste 
Gleich-Richter aus de« Physikalischen Institut hat ihn letzt­
instanzlich in eine« Schnell-Verfahren z u q  Entzug seines Elek- 
tronenpaaros auf Lebenszeit und zu zwei Set&estern Haft bei Zinn- 
Butter und Blei-Zucker in der Eleaeentar-Zelle verurteilt - nur 
an Sonntagen bekosaet er eine Banane aus der Bananen-Bindung und 
ein Sandwich nit Lack-Mus, an heißen Tagen ein Külte-Bad in der 
Cyclohoxan-töanne, an kalten Tagen ein heiBes Öl-Bad", erklärt 
Ena Oha. "Daiait er rtic^t durch dan Tunnel-Effekt verschwindet, 
hat ihn ein Quanten-Mechanikor aus der Werkstatt «it einer Kette 
aus der Ketten-Reakt.ion an die Wand doppelt-gebunden und noch 
«it de« Ionon-Gitter die Zelle verschlossen. Das are&e Elek­
tronenpaar, das er «it seinen trigonalen Versprechungen jahre­
lang an sich gebunden hatte, ist jetzt wieder frei - ein freies

Paar eben. Natürlich fühlt sich das Paar jetzt auch ein wenig 
einsan. Man kann die beiden Elektronen nie sehen, weil sie jetzt 
natürlich ihre Freiheit genieBen und völlig dolokalisiert sind. 
Nur ein gelegentliches Klappen kann «an hören, wenn die 
Elektronen - unerfahren wie sie sind - sich von eine« 
gewissenlosen Organiker für einen Roaktionswochanisnus der 
organischen Cheaie Mißbrauchen lassen. Vorzugsweise aus Doppel­
bindungen werden sie oft herausgeklappt. Auch - «an «uß es 
leider sagen - haben sie schon ein blau-verschobenes Elek­
tronen—Gas und sogar eine Elektronen-Wolke gebildet. Übrigens, 
. . . der Gleich-Richter ist gefürchtet für seine Strenge und 
seine schnellen Urteile; er war es auch, der das Biradikal 
Sauerstoff aus de« öffentlichen Dienst verbannt hat - keine 
Radikale i« öffentlichen Dienst! Außerdea ist der Sauerstoff 
hoeo-nuclear - und das i« Zeitalter von AIDS. Auch die vielen 
kopflosen Atoo-Rüsaf»; die ©s* in der Che«ie gibt, sind alle 
Opfer des Gleich-Richtsrs. Er hat sie zu« Tod durch Enthaupten 
verurteilt; so blieben nur die Rünpfe übrig. Aber die 
halbierten, gedrittelten und sonstwie geteilten Teilchen, die 
Sie gelegentlich seh&it, sind jedoch keine Opfer des Gleich— 
Richters: Das sind Äquivalent-Teilchen; die Müssen Sl-geesäß als 
Bruch—Teilchen heruslaufen, falls sie je«and zu« Titrieren 
braucht. Das Kownnndo lautet dann zu« Beispiel so: Alle 
Perwanganat-Fünftel-Icnen zwecks Herstellung einer enzehntel- 
noraalon Lösung in der Cheaikalienausgabe des Institutes 
. ..angetreten! Che«isch gesehen ein Schwachsinn, aber iuristisch 
einwandfrei - sagt zumindest d*r Oberste Gleich-Richter."



Das Pseudo-Totracdor protestiert heftig: "Darf ich auch 'cal 
'vaas sagon? Der Gillospio soll den L'yholo holoni Jahrelang irar 
ich oino anständig© Pyranido. Dann hat can Dich gegon Eieinen 
Willen zuo Psoudo-Totraedor aufgesetzt und jotzt sporrt can mich 
auch noch dafür ein. Das Bisphonoid dagegen i”d.rd in jedeea 
Lehrbuch gefeiert. Und wie violo Quadrate gebosr» sich hoialich 
als Oktaeder aus? Ihr könnt mir doch alle adiobot die Isotherme 
runtorrutschon und Dich ia Tripolpunkt troffen! Ach, was uar 

die Hybridisierung doch so schön! Ja, jeder auß eben seinen 
Packungsanteil tragen."

"Wir müssen woitor", sagt Ena Oha eit Blick auf ihre C—14-Uhr. 
Die Kästchen, die Sie hier sehen", erklärt Ena OH nun, °sind 
streng nach dca Kästchon-Scheca angoordnot. Dioses Kästchen zun 
Beispiel nennen wir Boziohungskästchen, denn es enthält alle 
Bezugsoloktrodon und die Vorhältnis-Foraoin. Die Tropfonbildung, 
die wir an der Unterseite beobachten, ist darauf zurückzuführen, 
daB ©in Praktikant versehentlich eine Tropf-Elektrode in das 
Beziehungskästchen gelegt hat - so ein Tropf!"

"Der Kaston neben der Eleoontar-Zelle ist leer", stellt A.M. Jon 
fest. "Freilich", erläutert Ena Oha. "Die GoTÖD, also die 'Ge­
werkschaft der Teilchen ioa öffentlichen Dienst', hat erreicht, 
daß die Teilchen ira Kaston einen freien Tag pro Woche haben, 
weil das beständige Hin- und Horfliegen von Wand zu Wand so an­
strengend ist. Deshalb ist heute der Kasten leer. Auch darf 
ihnen in Rahmen der sozialen Bositzstandswahrung die Mullpunkts­

energie nicht entzogen werden. Ja, es gibt violo Matur-Gesetze 
zu beachten. Zur Zeit prozessieren das Therao-, das Lokal- und 
die Halb-Eleaente, weil sie noch nicht in's Periodensystem der 
Elemente aufgenorssn wurden. Io Pauli-Prinzip haben die Elemente 
natürlich vollhos^n rocht, aber der Prozeß kossot nicht recht 
voa Flock, er bewegt sich ia Kreis,... ein richtiger Kreis- 
Prozeß wird das worden", erläutert Ena Oha. "Die dünkelhaften 
Edel-Gaso legen sich quer, ...halten sich für 'was bossores und 
werden natürlich von den Ed ol-lfc»t allen unterstützt. Ich bin - 
was Sie ja sicher wissen - kein Element", fährt Ena Oha fort. 
Aus wir cacht man aber das Element Ena ia Schmelz-Fluß; der 
Schmelz-Fluß ist ein Nebenfluß des Ionen-Stroos, und diese 
beiden münden in den Anoden-Stroa und von dort in den
Gloich-Stroa und in den Not-Strom; der fließ aber nur in 
Notfällen. Alle diese Flüsse können von Cyclohexan-Ringen in 
Boot-Fora befahren werden; die Inseln in diesen Flüssen sind die 
Silikat-Inseln, und gelegentlich werden die Flüsse von Disulfid- 
Brücken, Brüchon—Liganden und Wasserstoff-Brücken überbrückt.

Seien Sie vorsichtig!" warnt die Base. "Der Hausmeister hat hier 
überall Kühl-Fallen aufgestellt. Nicht, daß Sie in eine 'rein­
tret on und sich den Fuß abfrioren. Wissen Sie, aus der Kristall- 
Zucht ist neulich ein Wurf kleiner Kristalle ausgebrochen. Jung 
und unerfahren wio sie sind, treiben die sich hier überall run 
und sollen nun ait den Kühl-Fallen wieder eingofangen worden. 
Einige sind auch schon in diese Fuge da gefallen. Weil diese 
Fug© mitten ia Gang verläuft - so 3chön zentral - nennen wir sie 
die Zontri—Fuge. Seit dea schnellen Brüter gekündigt wurde, geht 
es freilich ait der Kristallzucht bergab."
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Tutorenzentrum

Für alle, die immer noch glauben, das Tu­
torenzentrum wäre ein Flop: Tut mir leid, 
die muß ich enttäuschen. Natürlich hat 
nicht der große Run eingesetzt, aber von 
Zeit zu Zeit sind doch einige Studentinnen 
und Studenten dort anzutreffen, die ihre 
Übungen rechnen oder sich von den Be­
treuern Fragen beantworten lassen. Auch 
die nun zahlreich vorhandenen Bücher und 
Skripte werden genutzt.

Dank - auf diese W eise - an dieser Stelle 
an alle Helferinnen und Helfer, die im 
vergangenen Semester Ihre Zeit zur 
Verfügung gestellt haben.

Mit Beginn der Vorlesungen werden nun 
auch wieder regelmäßig Tutorenstunden 
stattfinden. Als nächster Schritt für den 
Ausbau des Tutorenzentrums - sobald 
wieder Geldmittel zur Verfügung stehen - 
ist geplant, den Bücherbestand auszu- 
bauene und einen PC-Arbeitsplatz anzu­
bieten. X

9c lt b in  ja  k ein  G ltettiikefi, ic lt b ü t PlujAikefi. • • ^

wenüjitenA. u/i& pAiin(flidtr oan Q ebud odeft da... ^

Berufungen:

Zur Zeit sind drei Stellen nicht besetzt:
Die Nachfolge von Prof.Weil (Elektroche­
mie), Prof.Heidemann (Proteinchemie) und 
Prof.Reißig (Organische Chemie); letztere 
bleibt wohl auch auf unbestimmte Zeit un­
besetzt.
Für die Nachfolge von Prof.Weil wurde 
Privatdozent Dr.Markus Martin berufen; er 
hat den Ruf bereits angenommen (ist je ­
doch noch ncjht offiziell ernannt [auf An­
trag der FBRs wird er aber kommisarisch 
übernehmen... es lebe die. Bürokratie!!!]). 
Bei der Nachfolge von Prof.Heidemann in 
der Proteinchemie steht es momentan so, 
daß die Berufungskommission ihre Arbeit 
getan und die Prioritätenliste erstellt hat. 
Der entsprechende Kandidat ist berufen, 
hat den Ruf jedoch noch nicht angenom­
men. Dies kann sich aber schon sehr bald 
ändern... [Hoffentlich!]
Eine neue Proffessur wird wohl in der 
Makromolekularen Chemie besetzt wer­
den. Es wird ein Fachgebiet sein, das sich 
mit nachwachsenden Rohstoffen beschäf­
tigen wird [Anm.d.Red:Hanf?]. Auch hier 
wird die Annahme des Rufes voraus­
sichtlich in den nächsten Wochen erfolgen.

ICH KEHHE IHH.SElHNATV 
RADAR." PIEPT W\E W\LD- ER 
WEISS,DASS ICH IRGENDWAS 
fiUSGBfRESSEN HABE,HÖR 
HOCH R\CWT,WAS.ERRAHU 
IA\CU ERST FESVHAGELH, 
WEHH ER'S GEHAU WBSS.ER 
WARTET BLOSS. ICH KEUHElHH

ER S\TZT EIHFACH DA OHO 
\SST OHD LASST N\\CH \R 
WEIHER SCHULD SCUMOREH. 
ERDEHRT SICH,DASS ICH 

FRÜHER ODER SPÄTER 
WEICH WERDE ,— '

k ...REICH MIR 
ÄU...0AE.SH...ICH WR'S !

IC H  WAR'S /  _ _ _
ESTUTMIR LEID/' 7#  
ICH WbUTE f~ * 
ES NICHT.''

Dü HAST N IC H T  |HABE ICH PIß NICHT
‘  GESAGT, Dü SOLLST

D i e s e  WAHL war
Wichtig, fffHAST du 
ÜBERHAUPT KEINE 
EHRFURCHT VOR OER
' E/GgA/£V TACH- 

SCHA?T2
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von Experten in 

* * * * * * *  besonders gegenüber
'Mn Boden verloren. Dieser 
|a larm ierende Fakten ge-

i^ w t^ /ß ä ^ ß ^ v e ife U o s  zu den größten  
'ifaftdortgefahren in Deutschland.

ftftchtei
ne . • ••. däs 1

»v-v

torrim

tcn .r---, . ' : • U ihre
•das

USA J
.Tm «com puter 299 2162 26269

Mikroelektronik 181 1671 23082

• l^trterhaltungs- 
lektronik 224 720 14133

17üotechnologie 181 922 1.947

r ‘/jledizintechnik 764 3446 4754

Lasertechnik 
Luft- und

157 348 3100

Raumfahrt 101 • 341 554

13043
Iand ffctf r. '■ ■ . &j®ikww ü,:.-. warten,.s {■

Paten tan tnel-' 
dogiebeteiebr

sic} v & m  \, wie weit Deutsch- . ^:Bei^^a*H^ch|^\inQ^)gießrpciukten 
tejriuen Haup.tkonkurrehten * sank cfer^öeütSche WelthahddsantciJ 

Japan zurückgefallen ist.

' ^ e W u p g i

seit

steige £n 

kopnten^

Voraussetzungen für in- 
ĵProduktc und für ,cine $,i- 
der Zukunftsmärkte. Wer 
aftstechnologien nicht aus- 
selber forscht und entr 

[muß Patente oder Pjoduk^e 
«kaufen, ist bei der Gestalr 

tung seiner Produkte vom ^uslanfi während ' 
abhängig. Übereinstimmend warnen^ die Japaner 
der Präsident des Deutschen patent;- Ptodukrion 
amtes Hätjßcr und ABB-Vor$tands-. % ppd  ̂Export /. 
chef von Kcwber vor einer „gefahrli,- ,' dnfa-
eben Abhängigkeit“-. Ausländpdie. ^ A.
Patentinhaber konnten über V erw et,-;d ^ ^ n  .»Jbc-.l̂ l 
gerung von Lizenz^noder Licfextm- 
gen dafür sorgen, dan^bei uns ganze 
Produktionen stillgcleg^^werden 
müßten -  weil etwa der Chip 
Autozentralverriegclung nicht mehT 
geliefert wird. meldunge

ütScpe Welthahdejsantcil 
1970 um 4,5 ajyf oijrvnoch. 

14,6 Prozent (1990), während die Ja­
paner von 12 auf 19,1 Prözent zuleg­
ten. Bedenklich ist, daß wir bei ein­
fachen t Technologien die Exporte 
deutlich ! •

Jahr 1992 belegen,* wie stark 
Deutschland ins technologische Hin­
tertreffen gerät.

Selbst in der Domäne der Deut­
schen, dem KFZ-Bau, deutet sich 
also an, daß der technische Vor­
sprung bereits verloren ist — und das 
in einer Branche, die nur bedingt zur 
Hochtechnologie gerechnet werden 
kann.

T r e n d w e n d e
g e b o te n

inen Grund. Der For­
ten Wirt- 

t. Die

iren dop
stark wie unsere-Wirtschaft.
Jahren 1989 bis 1991 wu 
Westdeutschland das Forschu 
personal um 6 Prozent abgebaut, i 
Ostdeutschland um 50 Prozent unef 
mehr. Im selben Zeitraum wuchs 
das Bruttoinlandsprodukt im We­
sten 13,5 Prozent schneller als die 
Forschungsausgaben, die nur um 
knapp 4 Prozent Zunahmen. Im 
zentralen Zukunftsbereich, der 
Mikroelektronik, gab es sogar einen 
Einbruch: Die internen Aufwen­

ngen der Unternehmen für 
Fischung in diesem Bereich gingen 
u m \k n ap p  5 Prozent zurück. 
.J s in c \T  rendwende ist geboten,“ 
konstarerte der damalige For­
schungsminister Matthias Wiss- 

5 Monaten — niemand
widersprach ihm.

Ii.. V
Foto: argus
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Die kostenlose
Und so geht's: Ihr schreibt Eure kostenlose Kleinanzeige und werft diese in den 
Fachschaftsbriefkasten: der Fachschaftsraum befindet sich zwischen CT und OC, dann im 
nächsten TNT, erscheint EURE kostenlose Kleinanzeige. Ihr könnt ab sofort hier, unter der 
Rubrik kostenlose Kleinanzeige, Eure Oma verkaufen, die Partybekanntschaft grüßen, über 
unbeliebte Objekte lästern, Liebesgedichte und Prosa veröffentlichen (auch in Euch steckt 
bestimmt ein Schäxbier), Raubtiere verschenken (z.B. Monster-Frieda), oder die 
Chemikerin, den Chemiker des Lebens finden. Wir bieten bis auf weiteres (konstruktive 
Vorschläge werden gerne berücksichtigt) folgende Rubriken an:

Suche, Biete, Grüße, Nonsens, Gedicht und Prosa, gemeinsame Unternehmungen/
Sex, Er sucht Sie, Sie sucht Ihn, X sucht Y,....

Chiffreanzeigen werden natürlich vertraulich behandelt. Ihr denkt Euch in diesem Fall ein ( 0  
Codewort und eine Codezahl aus, die wir unter Eure kostenlose Kleinanzeige setzen. Das 
Codewort bleibt in der Redaktion zum Schutz gegen Fremdabholer. Als Antwort schreibt 
Ihr einen Brief, den Ihr mit der Codezahl verseht, zuklebt und in den, 
Fachschaftsbriefkasten werft. Hier kann die Post nun nach Aufsagen des Codeworts vom 
Autor der Anzeige abgeholt werden.

Suche
Altfachschaftler, NR., 27J. sucht 1- 
Zimmerwohnung in DA. 06162/3587 
P.S. Altfachschaftler würde auch'ne 3-4- 
Zi.-Whg. nehmen unTne WG 
aufzumachen

Biete
Hollemann-Wieberg 90.-, Vollhardt 90.- 
Jander Blasius rot/blau je 30.-, Jander 
Jahr 30.-, Mortimer 60.-, Anorganikum, 
beide Bände 48.- DA/782351 oder Raum 
118 OC

Kopien alter OC-Klausuren 06151- 
782351

Grüße
Grosses bises ä Flo & Chris, Flo & Chrys, 
Chris (dit Dedo), Flo et Flo! Peter ^

a nabt Kenver r

G.V.G. grüßt H.! / ,

Highlights aus Brickmanns CHEMISCHER BINDUNG 

...Jl/liSi. (jejälU  iowiedo-1ied ^ litet n ich t!

O c h  h a tte . im m e d  n o c h  d ie  £ -  C h e m ie  fa i/i e in e  

tÜ iA A e n d c h a jt a n d  d e m  le tz te n  f jh d .

Q uantenm echanik, id t dad düm m dte, wad. e i <fittr 

in  den. Chem ie!

Hallo Rita und Volker!
Glückwünsche zum endlich erfolgreich 
vollzogenen Umzug!!!
Eure Ute

Viele Grüße an Görden, Hartmut, Zwoi, 
Roy, Ollo, Corny
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Immer noch Grüße
Hallo Anke! Da Du der erste Mensch bist, 
der mich um ein TNT bittet, möchte ich 
Dich hier gaaanz herzlich grüßen.
Dedo (und ich auch! Zwoi!)

Wir grüßen alle, die bisher den Mut 
aufbrachten aus ihrem stillen Kämmerlein 
heraus ein Inserat im TNT aufzugeben.

Immernoch auf der Suche: der alte 
Waschlappen". Seifenblasen unter: 

Chiffre X007

Hilfe, wo blüht das 
"Maiglöckchen"(Blumenkatalog 
Nr.2l0394), "Frühling" immer noch auf 
Suche, Laß Blumen sprechen unter 
Chiffre 30549

Nonsens
Liebe Rosti, oh Verzeihung Rasty! Wir 
haben schon so lange nichts mehr 
zusammen unternommen. Ich fühle mich 
schon ganz einsam. Othello

Geclichte/Prosa
Was ein Mensch für seine Gesellschaft 
wert ist, hängt in erster Linie davon ab, 
inwieweit sein Fühlen, Denken und/vfaisc *4 
Handeln auf die Förderung dejjjaseins ° 
anderer Menschen gerichtet ist. Der wahre 
Wert eines Menschen ist in erster Linie 
dadurch bestimmt, in welchem Grad und 
in welchem Sinn er zur Befreiung vom 
ich gelangt ist. (Albert Einstein)

Immer noch auf der Suche nach Chiffre 
16 1270. Deshalb kreative Antwort an 
Chiffre 20856

Hallo Rockerbraut!(42l 68) Wo steckst 
Du? Laß Deinen Auspuff röhren unter 
Chiffre 11188

Gemeinsame Unternehmungen/Sex
Wo ist der Mann der, "wenn am Himmel 
die Sonne untergeht" seinen Tag beginnt 
und gemeinsam mit mir auf die Jagd geht 
Chiffre 351488

Lustige Tischrunde sucht Studenten für 
heitere Tischgespräche. Chiffre 3440

Heute dagegen ist das bloße Beispiel des 
Nichtuniformiertsein, die bloße 
Weigerung, die Knie vor der Gewohnheit 
zu beugen, schon ein Verdienst. Eben 
weil die Meinungstyrannei so groß ist, 
daß bereits Exzentrizität als Vorwurf gilt, 
ist es wünschenswert, in diese Tyrannei 
zu brechen, daß sich exotische Naturen 
häufiger finden. (John S. Mill)

Macht Dedo mit, beim TNT, 
tun dem GVG die Ohren weh. 
[Anm.d.Red: Daß dabei das Niveau des 
TNT sinkt wird bestritten!]

Er sucht Sie
Hallo "wohlriechende Seife"! ln welchem 
Waschbecken bist Du abgeblieben?

y " J a. r  > v Ijh'
O'

q e r n e / n s a m e  v  /  , v

/ / J / ?UtcMS CPeryjeJnSender T£W- *>?// • • foh/fSePch/fof}UlnTerridiMunCfCri-- 7

(
l
V
I
I
I
I
/
I
I

I

Sucht die Redaktion immer noch nach 
kieativen Autoren - und sei es nur von 
kostetüosen Kleiucitizeigeti
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B i t t e  k r e u z t  a u f  dißSOjrCustomer-Service-Ußport-^arc
n , ., _ tKT a’Gi ailenßu c h d i e s e s  1 1 L>an, wie

hat und werft sie bitte in 
Briefkasten am hinteren (
schaftsraum (Zi:76)ein, a

p\e\ die Arbeitsbesprechung am \.2 . in 
^er Biochemie aus, weil sich da doch 
tatsächlich einfach zwei Diplomanden aus 
üem Staube gemacht hatten
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